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Dombere Jofef klinte} | 
Domherr Joſef Klinke 4 


Das Deutſchtum in Polen hat einen ſehr ſchweren Verluſt erlitten. Am 23. Februar ift in Poſen Im Alter von 
62 Ser Domherr Klinke nach langem, mit großer Geduld getragenem Leiden geſtorben. 
Domherr Klinke, ein Sohn unſerer Heimat, iſt am 21. Oktober 1869 in Wygoda, Kreis Wreſchen geboren. 
Seine Jugend verlebte er in Kempen. Im Jahre 1883 wurde ſein Vater nach Gneſen verſetzt, woſelbſt Klinke ſeine 
Gymnaſialſtudien fortſetzte und im Jahre 1888 beendete. Sodann ſtudierte er ein Semeſter Philoſophie in Breslau, 
diente von Oktober 1888—1889 beim 49. Jufanterie⸗Regiment í in Gneſen als Einjähriger und wurde Offiziers⸗ 
aſpirant. Dann war Klinke ein Semeſter als Hauslehrer in einer polniſchen Adelsfamilie tätig, wo er ſich auch die 
KNeenntniſſe der polniſchen Sprache aneignete. Oſtern 1890 trat er in das Poſener Prieſter⸗Seminar ein, ſtudierte 
daſelbſt Philoſophie und Theologie bis 1893 und dann praktiſche Theo ogie in Gneſen bis 1894. Am 24. Februar 1894 
wurde Klinke vom Erzbiſchof v. Stablewſti zum Prieſter geweiht und als zweiter Präbendar an die Franziskaner⸗ 
Kirche berufen. Zu gleicher Zeit wurde er Religionslehrer am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium und verwaltete beide 
Stellungen bis zu feiner Ernennung zum Domherrn im Jahre 1905. Seit 1895 gab der Verſtorbene auf Wunſch 
des Erzbiſchofs b. Stablewſki ein kirchliches Wochenblatt, den „Katholiſchen Wegweiser“ bis zum Jahre i914 heraus. 
Als im Jahre 1914 der Weltkrieg ausbrach, ſtellte Domherr Klinke freiwillig ſeine Dienſte zur Verfügung 
und wurde zum Diviſtonspfarrer der 49. Reſerve⸗Diviſion ernannt. Bei dieſer Diviſion ift Domherr Klinke bis zum 
Ende des Krieges tätig geweſen und zwar 2 Jahre an der ruſſiſchen Front und 2 Jahre in Nordfrankreich und Belgien. 
Im Dezember 1919 kehrte er nach Poſen zurück und leitete hier als Vorſitzender der Zentrums⸗Partei die Wahlen 
zur National- und Landesverſammlung. Im Juni des nächſten Jahres wurde Domherr Klinke 5 Wochen in Szezy⸗ 
Wo piorno mit anderen deutſchen Führern interniert. 1922 wählten ihn ſeine Landsleute zum Sejmabgeordneten und 
der deutſche Se mklub zum ftellvertretenden Vorſitzenden. Seine Wiederwahl im Jahre 1930 konnte durch das allge⸗ 
meine Kandidaturverbot für die katholifche Geiſtlichkeit nicht mehr ſtattfinden. Solange er jedoch lebte, Yat er in allen 
entſcheidenden Organiſationen unſeres Volkstums Sitz und Stimme gehabt. = 
Domherr Klinke erfreute fih nicht nur unter feinen Glaubensgenoſſen, ſondern ebenſo fer er ar einen 
Volksgenoſſen einer großen Beliebtheit. Galt ihm doch als höchſtes Gebot, der Menſchheit zu dienen und zu helfen, 
ſoweit es nur in ſeinen Kräften ſtand. Güte, ſoziales Verſtändnis und Mitgefühl waren die Grundzüge ſeines Weſens. 
Nicht an ſich, ſondern immer an andere denkend, ſo ſetzte er ſeine Kräfte und ſein Leben ein für ſeine Brüder. Durch 
ſeine Stellung und ſein Weſen verſtand er es in ſeltenem Maße, Gegenſätze auszugleichen oder zu überbrücken. Seine 
ſtete Hilfsbereitſchaft, fein kluger Rat und fein friſcher Humor, der nie verſiegte, richteten andere, die ſich in ſchwerer 
Not und Bedrängnis befanden, immer wieder auf. Jede konfeſſionelle Engherzigkeit lag dem großzügigen Manne 
fern. Dank ſeiner edlen Charattereigenjhajten war es daher nur ſelbſtverſtändlich, daß er die Herzen aller, die ihn 
kannten, für ſich gewann. 
Wir trauern um einen unſerer Beſten, um einen treuen Hirten und echten Führer und danken an tiber das 
Grab a me alles, was er = uns a w BR 
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8 | | Tandwiriſchafſſiche | 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Märzarbeiten in Feld und Hof. 


„Bleibt der Winter zu fern, 
Nach wintert es gern!“ 


Der Landwirt liebt im Winter die Kälte beſonders, 
wenn ſie mit Schneefall gepaart iſt, denn dann werden die 
Saaten, Wieſen und Weiden in eine ſchützende Hülle ge- 
bettet und ſind vor Froſt, Wind und Sonne geſichert; auch 
vor der Frühjahrsſonne, die beſonders in den wärmeren 
Mittagsſtunden das Waſſer aus den oberirdiſchen Organen 
zur Verdunſtung bringt, ohne daß der noch gefrorene Boden 
Erſatz nach oben abgibt. Die Pflanzen verdorren dann, der 
Laie ſagt, ſie ſind erfroren. - 

In dieſem Jahresanfang war reichlich Gelegenheit, 
Stallmiſt unterzuackern. Jetzt im März werden nun 
die Saatſchläge fertig gemacht, denn die Wachstumszeit 

für Sommerweizen, Hafer, Sommergerſte uſw. iſt ſowieſo 
nicht lang bemeſſen. Etwas ſpäter kommen dann auch Erbſen, 
Klee, N Möhren und Runkelrüben in den Boden. Na- 
türlich muß der Acker nachher durch unterirdiſche oder Tages- 
gräben genügend entwäſſert, oberflächlich abgetrocknet und 
einigermaßen durchwärmt ſein. Gut iſt es auch, wenn man 
ſchon einige Wochen vorher ſchräg zur Pflugfurche geſchleppt 
atte, jo daß die Hederichfamilie keimen konnte. Unzählige 
eimfäden werden dann durch die Beſtellungsarbeiten ver⸗ 
nichtet. Winterweizen iſt ſeit jeher für ſtrammes Eggen 
dankbar geweſen, während hartgefrorener Roggen am beſten 
durch Walzen den notwendigen Bodenſchluß bekommt. 

Viele werden in dieſem Frühjahre nicht das Geld für 
die notwendigen Stickſtoffdüngermengen haben. Eher langt 
es ſchon für Seradellaſamen, zumal man ſich das jeweils 
nötige Quantum auch ſelber ziehen kann. Nur muß hier 
beſonders auf Keimfähigkeit geachtet werden und daß der 
Samen zeitig genug in den Boden kommt, denn er braucht 
viel Waller zum Keimen und Anwachſen. Das Säen ſelbſt 
geht ſchnell, ein einziger Mann ſchafft wohl 20 Morgen am 

age. Kann er rechts und links ſäen, ſo wird die Arbeit 
noch viel gleichmäßiger. 

Das Kunfldüngerſtreuen von Hand ift billiger als mit 
der Maſchine, aber auch Da genau. In gefrorenem 
Acker machen die Räder der Maſchine wenig Schaden; iſt 
der Boden dagegen weich, ſo verurſacht der Sämann nur 
geringe Spuren. 

Stallmiſt und Kartoffelkraut, die man im Herbſt zum 
Schutze der Narbe aufs Grünland gebreitet hatte, ſind jetzt 
ſo weit ausgelaugt und abgetrocknet, daß ſie nochmals in 

den Vlehſtall geſtreut oder mindeſtens dem Kompoſthaufen 
einverleibt werden können. 

Wie ſteht's überhaupt mit dem Vieh, den „Haustieren“, 
wie man ſo ſchön ſagt? Nun, ſie drängen längſt nach Weide, 
Sonne und Bewegung. Der Winterſtall mit De Kälte, 
mit Zugluft und Dunſt, mit naſſem Lager, ſchlechter Atem⸗ 

Fi und ſpärlichem Licht, mit kaltem Tränkwaſſer und an- 
gefrorenem Futter, mit dem ewigen Stehen und Liegen im 
eigenen Kot. „ das alles hat unſeren Tieren ſchon längſt 
die Laune verdorben. Jeder warme Sonnenſtrahl, jedes 
Vogelzwitſchern werden darum als Frühlingsboten begrüßt 
und mit Brüllen, Blöken oder Wiehern — jedes ſeiner Art 
— beantwortet. ; 

Der Wirtſchafter hat es in anderer Beziehung wieder 
chlechter; auf ihm allein laſtet die Sorge um den Beſtand 
es Ganzen. Wenn das Verzweifeln unſere Art wäre, Grund 
dazu wäre längſt vorhanden. Doch um der Vorfahren und 
Nachkommen willen, darf die Flinte nicht ins Korn geworfen 
werden. Der Beruf des Landwirts iſt ewig unvergänglich! 


Von der Schlepp⸗ und Eggarbeit im Frühjahr. 
Von Ing. agr. Karzel, Poſen. i 


Obzwar der Winter in den letzten Februartagen noch⸗ 
mals im verſtärkten Maße eingeſetzt hat, ſo pflegt er um 
dieſe Zeit nicht mehr ſehr beſtändig zu ſein und früher oder 
ſpäter muß er doch dem Frühling weichen. Der Landwirt 

muß daher darüber wachen, daß er rechtzeitig alle erforder- 
lichen Arbeiten ausführt, denn von der Ausnutzung des für 
die einzelnen Arbeiten günſtigſten Zeitpunktes hängt zum 
großen Teil der wirtſchaftliche Erfolg, die künftige Ernte ab. 
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Es müſſen deshalb ſämtliche Riten ant Maſchinen, Wagen 
uſw. auf ihren brauchbaren Zuſtand unterſucht und alle Be⸗ 
ſchädigungen beizeiten ausgebeſſert werden, damit dann die 
Arbeit ungeſtört vor ſich gehen kann. Auch die Feld- und 
Straßengräben ſind in guter Verfaſſung zu halten, damit 
9178 den Feldern abfließende Waſſer ſchnell fortgeſchafft 
wird. 


Zu den erſten Frühjahrsarbeiten gehört das Schleppen 
des gepflügten Ackers. Mit der Schleppe will man die rauhe 
Furche einebnen, die Ackeroberfläche krümeln und die Feuch⸗ 
tigkeit im Boden erhalten. Wir ermöglichen dadurch der 
Luft einen beſſeren Zutritt zum Boden, ſchaffen ein gün⸗ 
ſtiges Saatbeet für die Unkrautſamen und bringen fie das 
durch zum raſcheren Aufkeimen. Auch der Düngerſtreuer kann 
auf geſchlepptem Boden beſſer, ruhiger und ſchneller fahren, 
als auf rauher Furche. Die richtige Zeit zum Schleppen 
iſt dann gekommen, wenn die Furchenkämme abgetrocknet 
ſind. Schleppt man zu früh, ſo ſchmiert der Boden leicht, 


wartet man zu lange, ſo 1 15 die Schleppe leicht verhärtete 


Erdſchollen vor fi her. Um beſſere Krümelung zu erreichen, 
kann man an die Schleppe eine kleine Egge anhängen. Man 
ſchleppt längs, quer oder ſchräg fle den Furchen. Man kann 
ſich eine Schleppe ſelbſt herſtellen aus Balken, Schienen, 
Wagenreifen uſw. Allerdings leiſten die fabrikmäßig her⸗ 
geſtellten Schleppen beſſere Arbeit. 


Etwas tiefer als die Schleppe dringt die Egge in den 
Boden hinein und kann daher erſt bei weiter fortgeſchrit⸗ 
tener Austrocknung des Bodens in Tätigkeit treten. Wir 
können dann mit dem Eggen beginnen, wenn ſich die Huf⸗ 
tritte nicht mehr tief in den Boden eindrücken und die Erd⸗ 
teilchen ſich zerkrümeln laſſen. Mit der Egge wollen wir 
geſchloſſenen Boden aufreißen, um der Luft auch in die 
tieferen Schichten der Ackerkrume Zutritt zu verſchaffen und 
den Trocknungsprozeß zu fördern. Doch nicht nur auf dem 
Acker, ſondern auch orig emurheren vermooſten 
Wieſen und Weiden iſt die Egge zur Bodenaufſchließung 
notwendig. Dieſe Arbeit muß aber durchgreifend ſein und 
ein Zerſchneiden der Grasnarbe muß auch tatſächlich ſtatt⸗ 
inden, ſo daß die Wieſen no der Arbeit eine fajt graue 

ckerfarbe bekommen. Bei richt ig durchgeführter Arbeit wird 
leichzeitig auch eine große Menge Moos mitgenommen. 
Auch zur Unkrautbekämpfung, vor allem aber zum 
Auseggen von Quecken, erweiſt ſich die Egge als nützlich 
ebenſo zum Brechen von Eis⸗ und Schneekruſten, wenn ſich 
ſolche auf den Winterſaaten gebildet haben. 


Je nachdem, welchen Zweck wir verfolgen und wie der 
Boden beſchaffen iſt, werden wir eine leichte und ſchwere 
Egge wählen. Bei den ſchweren Eggen müſſen die Zinken 


gut geſchärft ſein, wenn ſie eine durchgreifende Arbeit leiſten 


Ae Was nun die Eggearbeit ſelbſt anbetrifft, ſo iſt das 
Unſchlußeggen dem Strſcheggen vorzuziehen. Das Strich⸗ 
eggen arbeitet in der Weiſe, daß neben dem erſt gefahrenen 
Eggenſtrich ein Streifen in der Breite der Egge liegen bleibt, 
der beim nächſten Hinfahren genommen wird. Doch hat ein 
ſolches Eggen den Nachteil, daß der abwechſelnd ausgelaſſene 
Streifen zu breit oder zu ſchmal bemeſſen wird, ſo daß die 
Eggen nicht gänzlich decken oder doppelte Arbeit an den 
überſtehenden Stellen leiſten. Gee zu empfehlen iſt daher 


das Anſchlußeggen, bei dem ein Geſpann neben dem anderen 


folgt, bzw. der nächſte Satz ſchließt ſich an den vorhergehen⸗ 
den an. Es iſt dcr darauf zu achten, daß die Eggen 
nicht ſämtlich hintereinander auf der Anwand umwenden, 


ſondern daß die erſten Züge ſo zeitig abbiegen, daß die da⸗ 


hinter fahrenden jeder für ſich vor der Anwand umkehren 


kann und dieſe nur von dem letzten Geſpann betreten wird. 


Der ande Strich wird quer zum erſten genommen. Sind 
weitere Striche notwendig, ſo wird ſchräg über die Ecken 
efahren. Sind Queden oder Raſenſtücke herauszubringen, 
[o läßt man einen oder mehrere Eggenſtriche in kurzem Trab 
ahren, damit der Boden gut ausgeſchüttelt wird. Natürlich 
muß der Boden genügend trocken ſein. Damit gute Arbeit 
eleiſtet wird, iſt darauf zu achten, daß die Eggen an dem 
ugwagen nicht qu kurz befeſtigt find, ſondern an der Kette 
lang hängen, weil fe ſonſt bei der Arbeit in die Höhe ge⸗ 
zogen werden und mit dem Vorderteile die Erde kaum be⸗ 
rühren. Die die Egge bedienende Perſon ſollte einen Haken 


mittragen, damit ſie ſchnell mit einem kurzen Ruck die Egge 
aufheben kann, wenn ſich Queden und anderes Wurzelzeug, 
ſowie Feldſteine unter der Egge anſammeln. Wird die 

Arbeit unterbrochen, ſo ſoll man die Eggen nicht im Boden 


n 


auſſtellen, dam!“ fie ablüften, weil jih nur dann beim neuen 
Beſpannen die inzwiſchen trocken gewordene Erde von den 
Zinken und Balken abklopfen läßt. Denn die Arbeit wird 
ſehr erſchwert, wenn ſich viel Erde an dieſen Stellen angeſetzt 
pat. au den ſchweren Bodenarten kommen vielfach foge- 
nannte Lettenſtellen vor, die eine beſondere Behandlung 
verlangen. Es handelt ſich hier um zähe, fettige Stellen, 
die etwas früher abtrocknen und ſehr leicht hart werden. Es 
| darf daher der richtige Zeitpunkt für die Bodenbearbeitung 
N dieſer Stellen nicht verpaßt werden. Durch Klareggen kann 
0 man ſie vor der Verhärtung und Kruſtenbildung ſchützen. 
A Und nun wollen wir kurz auch auf das Eggen der Winter- 
ſaaten eingehen. 2 Fa 

Das Eggen der Winterſaaten iſt dort dringend nötig, 
wo die Saat durch Auswinterung gelitten hat und der Boden 
infolgedeſſen faſt geſchloſſen iſt. Es bilden ſich dann Riſſe im 
Boden, die einen Teil der Pflanzenwürzelchen bloslegen. 
Es muß daher dieſen ohne Leben daliegenden Pflanzen das 
Erdreich aufgeſchloſſen und der Luftzutritt möglich gemacht 
werden. Das Eggen der Saaten darf aber nur bei linder 
Witterung geſchehen. Bei rauhen Oſt⸗ und Nordwinden 
mit vorausſichtlich 1 4. 55 Nachtfröſten iſt es unbedingt 

u unterlaſſen, weil die durch das Eggen unvermeidliche 
eſchädigung der Pflanzen bei Froſt zu Wachstumsſtörungen 
führt bzw. das gänzliche Abſterben der Pflanzen zur Folge 
hat. Nach dieſer Richtung gemachte Fehler kann man in dem 
verkümmerten Ausſehen und an der rötlichen Verfärbung 
der J erkennen. : 

Im allgemeinen wäre zu jagen, daß auch bei der Egge- 
arbeit des Guten nicht zu viel getan werden darf. Wir 
X müſſen uns hüten, den Boden in ſtaubförmigen Zuſtand zu 

= bringen. Der Boden muß feine Krümelſtruktur behalten 

$ und es müſſen ſtets noch nußgroße Erdſtückchen zurückbleiben, 
da er ſonſt leicht durch ſtarken Regen zuſammengeſchloſſen 
wird. Dieſe 5 iſt beſonders auf einem Acker, der oft 
mit Hackfrüchten beſtellt wird, groß. 


Tuberkuloſebekämpfung. 
Von Dr. Carl Nörner, Barſinghauſen. 
Eine ſowohl für die leidende Menſchheit als auch für 
unjere . e Nutztiere ee 
. gelang dem Profeſſor für Tuber 1 
ng an der Univerfität Berlin, Dr. med. Friedrich Franz 
Friedmann, indem er ein Heil⸗ und Schutzmittel gegen die 
ark verbreitete Tuberkuloſe ausfindig machte. Es handelt 
; ſich um einen Impfſtoff, der abſolut unſchädlich fit und aus 
= einer friſch hergeſtellten Aufſchwemmung der Friedmann 
= ſchen, nach einem bejonderen Verfahren gezüchteten Schild⸗ 
krötentuberkelbazillen beſteht. Dieſe werden im lebenden 
Zuſtande dem Körper eines tuberkulöſen Menſchen bzw. 
eines Rindes eingeſpritzt. Die Kaltblütertuberkelbazillen — 
und das iſt das Ueberraſchende — erweiſen ſich als größter 
Feind der giftigen Warmblüter⸗Tuberkelbazillen. Sie töten 
diieſe nicht nur ab, fie regen auch den Körper ihres neuen 
Wirtes an, die bereits vorhandenen tuberkulöſen Verände⸗ 
rungen abzuſtoßen und zur Ausheilung zu bringen. 
: Naturgemäß iſt die Wirkung um ſo ſicherer, je früh⸗ 
beitiger die Impfung erfolgt und je geringfügiger die bes 
keits vorhandenen krankhaften Veränderungen find. In den 
meiſten Fällen genügt zur völligen Ausheilung eine Ein⸗ 
ſpritzung. Beſtehen jedoch bereits umfangreiche Herde, dann 
hat eine zweite Impfung nach etwa 8 Wochen zu erfolgen. 
Bei ganz ſchweren Erkrankungen iſt eine völlige Geſundung 
N erwarten, wohl aber kann erhebliche Beſſerung ein⸗ 
teteni - 


8 


Zeit lebens⸗ 
urz vor der Verwendung anzu⸗ 


ulöſen Erkrankung der Rinder Hegt ea 
er durch mit er⸗ 


liegen laſſen, ſondern ſie je zwei und zwei pyramidenförmig 


geringſte Verdacht vorliegt, ift ſofort der 


nebſt Familienangehörigen ſind herzlich eingeladen. 
kuloſe⸗Bekämp⸗ 


139 ; i 
kelbazillen geſchwängerte Luft, ſondern auch auf Schweine 


und Geflügel leicht übertragen wird. Die Rindertuberkuloſe 
iſt ferner die gefährlichſte Anſteckungsquelle für den Men⸗ 
ſchen. Beſonders leicht erkranken Kinder durch den Genuß 
von Milch mit lebensfähigen Tuberkelbazillen. 

Durch das Auftreten der Tuberkuloſe geht nicht nur 
der Milchertrag der Kühe erheblich zurück, ſondern es ergibt 
ſich auch bei der Schlachtung erkrankter Kühe eine mehr oder 
weniger ſtarke Verſchlechterung der Fleiſchqualität. Der 
Einnahmeausfall, den die Landwirtſchaft hierdurch jährlich 
erleidet, geht weit in die Millionen. Es iſt dies ein zwingen⸗ 
der Grund, ſofort mit allen Mitteln auf eine Bekämpfung 
der Rindertuberkuloſe hinzuarbeiten. Dieſe ift mit großer 
Sicherheit durch Anwendung des Friedmannſchen Mittels 
durchzuführen. Eine Anwendung 
bei tuberkulöſen Menſchen kann nur wärmſtens empfohlen 
werden, da bereits mehr als vier Millionen Kranker dadurch 
geheilt wurden. ; 


Allen Landwirten fann Daher nur dringend geraten 
werden, durch ihren Tierarzt ihre Viehbeſtände auf das 
Vorhandenſein von Tuberkuloſe prüfen zu laſſen. Sowie der 
anze Beſtand 


durchzuimpfen. Der geringe Preis des Mittels ſteht in gar 


es Friedmann⸗Mittels 


keinem Verhältnis zu dem durch das Auftreten der Tuber⸗ 


kuloſe entſtehenden Einnahmeausfall. Die ſchwierige Lage, 


in der ſich unſere Landwirtſchaft gegenwärtig befindet, ge⸗ 


ſtatten den Luxus, amen d im Stalle zu halten, 
nicht mehr. Daher: Kampf gegen die Tuberkuloſe auf der 
ganzen Linie. : 


Profeſſor Friedmann hat ſich durch feine großartige Ent- 


deckung ein unvergängliches Ehrenmal geſetzt. 


Land wirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 2 
Bauernverein Podwegierli und Umgegend. Schlußfeſt des 
landw. Fortbildungskurſes Sonnabend, 5. 3., nachm. 2 Uhr im 


Gaſthaus in Podwegierki, mit anſchließendem gemütlichen Bei⸗ 


ſammenſein. Die Mitglieder des Vereins und der Nachbarvereine 

Verſamm⸗ 
lungen: Bauernverein Briefen: Sonnabend, 5. 3., nachm. 4 Uhr 
Dar Lutzer in Brieſen. Vortrag des Herrn Redakteur Loewenthal⸗ 

ofen: „ 

ihre Zukunftsausſichten 1 Low. Verein 
Pudewitz: Sonntag, 6. 3, nachm. 4 Uhr bei Koerth in Pobiedziſka. 
dw. Verein Tarnowo: Generalverſammlung Mittwoch, 9. 3, 
nachm. 2 Uhr bei Fengler. Rechnungslegung. Odw. Verein Oſtro⸗ 
wieczuo: Donnerstag, 10. 3., nachm. 2% 
Oſtrowieczno. Ldw. Verein Gowarzewo: Freitag, 11. 3., nachm. 


reisentwicklung 2 landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe und 


1 


Uhr im Gaſthaus in 


3 Uhr in der evangeliſchen Schule. Bauernverein Schwerſenz und 


Umgegend: Sonnabend, 12. 3., nachm. 5 Uhr bei Lemke. In vor⸗ 


ſtehenden 5 Verſammlungen Vortragsthema: „Frühjahrsbeſtellung 
und Düngung.“ dw. Verein Koſten: Sonnabend, 12. 3., nachm. 
4 Uhr bei Lurc, Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗ 
Poſen: „Der ländliche Haus⸗ und Nutzgarten.“ Die Verſammlung 
wird als gemütliches Beiſammenſein mit Kaffeetafel veranſtaltet, 
wozu auch beſonders die Angehörigen der Mitglieder eingeladen 
find. dw. Verein 
haus in Sowinki. 


FJortrag über: „Frühfahrsbeſtellung und Dina 
gung.“ Sprechſtunden: Miloſlaw: 


Mittwoch, 9. 3., bei Fihte. 


Wreſchen: Donnerstag, 17. 3., im Konſum. Poſen: Jeden Freitag 


in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. 
Bezirk Poſen II. 
dw. Verein Samter: Die nächſte Verſammlung 


abno: Sonntag, 13. 3. nachm. 4 Uhr im Gaſt⸗ 


findet nicht 


am 4, ſondern Dienstag, d. 8. März, nachm. 3 Uhr im Baehrichen 


Lokal ſtatt. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: 
„Anbau eiweißreicher Futterpflanzen.“ (Lichtbilder) Ldw. Bere 
ein Kakolewo: Sonntag, 18. 3., nachm. 3 Uhr bei Roy in Albers 
towſko. Ldw. Verein Neutomiſchel: Am 12., 13. und 14. März 
Unterweiſung in der landwirtſchaftlichen Buchführung bei Witt⸗ 
chen in Sgtopy. Meldungen an Herrn Paul Hofimann-Satopy 
erbeten. Vom 29.—31. März Unterweiſung in der landw. Bum- 
Führung bei Kern⸗Reutomiſchel. Meldungen an Herrn Maennel 
erbeten. Sprechſtunden: Zirke: Montag, 7. März, bei Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, 8 ., von 9—11 Uhr bei Knopf. Lwöwek: 
Montag, 14. 3., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Bentſchen: Frei⸗ 
tag, 18. 3., bei Trofanowſti. Pinne: Dienstag, 22. 3., in der Ges 
noſſenſchaft. Reutomiſchel: Jeden Donnerstag, vormittags, in der 
Konditorei Posen, Piekarr Jeden Sonnabend vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Poſen, Piekary 16/17 : 
222 SS Bezirk Liſſa. 7 
Sprechſtunden: Wollſtein: am 11. 3. Rawilſch: am 5. 3. 
und 19. 3. Verſammlungen: Ortsverein Jablone: am 4. 3. von 
11—1 Uhr und von 2—5 Uhr Unterricht im Baumſchnitt durch 
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Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert bei Friedenberger. Ortsverein 
KRottuſch: am 9. 3., um 5 Uhr Vortrag von Herrn Direktor Reiſſert 
über Gartenpflege und Obſtverwertung. Es iſt dringend erz 
wünſcht, daß zu beiden Veranſtaltungen auch die Frauen und 
Töchter unſerer Mitglieder erſcheinen. Kreisverein Wollſtein: 
am 11. 3., vormittags 11 Uhr, in der Konditorei Schulz: Vortrag 
von Heren Plate über den Anbau von Futtermais. Die Orts⸗ 
vereine Wollſtein, Rakwitz und Jablone haben die Veranſtaltung 
von Haushaltungskurſen in Ausſicht genommen. Anmeldungen 
nehmen entgegen: Herr Bäckermeiſter Guentger⸗Wollſtein er 
Bäckermeiſter Kaliste, Rakoniewice, und Herr Schriftfü rer 
Schmolke, Jablone. ; 
Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: Low. Verein Chrosna: am 5. 3, nachm. 

4 Uhr in Chrosna, Gaſthaus Griesbach. dw. Verein Ciele: am 

8. J., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus Weber⸗Lipniki. In beiden Vers 

ſammlungen Vortrag von Ing. agr. Karzel⸗Poſen über „Beach⸗ 

enswertes bei der F n dw. Verein Erin: 
am 7. 3., nachm. 4 Uhr, im Hotel Roſſek⸗Exin. Vortrag: Haupt- 

e e Kraft⸗Poſen über: Wirtſchaftliche Tagesfragen“. 

ortrag: Landſchaftsrat Kunkel⸗Roſtrzebowo über „Maisanbau- 
verſuche“. Zu dieſer Verſammlung werden auch die Angehörigen 
der Mitglieder freundlichſt eingeladen und gebeten, zahlreich zu 
erſcheinen. Ldw. Kreisverein Bromberg: am 12. 3., nachmittags 

3 Uhr im Zivilkaſino in Bromberg. Vortrag: Ing. agr. Zipſer⸗ 

Inowrockaw über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen unter bejon- 

derer Berückſichtigung der e ee e 85 

Bauernverein Krölikowo. Am Montag, dem 7. März 1932, 
nachmittags 2 Uhr findet im Gaſthauſe des Herrn Kijewſki eine 

Sitzung ſtatt. = 5 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches, 2 Wahlen, 3. Ber- 

maae: Diejenigen Mitglieder, die noch nicht die 10 zogen! 
Rabatt von der Feuerverſicherung beziehen, wollen ihre Policen 

mitbringen. 
RER Bezirk Wirſitz. 

Nakel. Sprechtag, Freitag, 4. 3. von 12— Uhr im Lokal 
Heller. “dw, Kreisverein Wirſitz: Sitzung, am Montag, 7. 3,, 
4 Uhr nachm., im Lokal Krainick in Lobzenica U. a. Vortrag 
des Herrn Oberſtlt a. D. Graebe über die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage, Sprechtage: Mrotſchen, Donnerstag, 10. 3., von 1-4 Uhr 
im Lokal Schillert. Wyſola: Sonnabend, 12. 3., von 11—2 Uhr im 
Lokal Wolfram. Weißenhöhe: Montag, 14. 3., von 1—4 Uhr im 


Lokal Oehlke. Lobſenz: Geelkan: 18. 3, von 10—1 Uhr in der 


Landw. Ein- und Verkau sgenoſſenſchaft. 


Bezirk Gneſen. d 

dw. Verein Nombſchin. Ab Sonnabend, 5. März, nachm. 

4 Uhr wird durch Herrn Diplomlandwirt Zern im Gaſthaus in 
Rombſchin ein Buchführungskurſus bis Montag, 7. März, nachm. 
2 Uhr abgehalten. Verſammlungen: Low. Verein Kirchenpopowo: 
Sonnabend, 5. 3., nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Kirchenpopowo. 
Gleichzeitig findet Vorſtundsneuwahl ſtatt. Ldw. Verein Gur⸗ 
fingen: Sonntag, 6. 3., nachm. 2.30 Uhr. Das Lokal ijt beim 
Vorſitzenden zu erfahren. Low. Verein Lindenbrück: Sonntag, 
6. 3., nachm. 5 Uhr im Gemeindejaal in Lindenbrück. In vor⸗ 
ſtehenden 3 Verſammlungen ſpricht Herr Diplomlandwirt Binder 
über das Thema: „Wie kann ich heute möglichſt rentabel wirt⸗ 
ſchaften, unter beſonderer Berückſichtigung der Frühjahrsheſtel⸗ 
lung“ ſprechen. Odw. Verein Sartſchin: Am Montag, 21. März, 
Obſtbaumſchnittkurſus im Gaſthaus Walczak in Sartſchin, von 
11—1 Uhr und von 2—4 Uhr nachm. Sprechſtunde: Am Diens- 
tag, 8. März, hält Herr Dr. Kluſak im Büro der Geſchäftsſtelle 
SGueſen ab 8,15 Uhr bis 1 Uhr nachm eine Sprechſtunde ab. Low. 
Verein Kletzlo: Der Verein beabſichtigt, etwa Anfang Mai einen 
Kochkurſus in Michalcza abzuhalten. Anmeldungen find an den 
Vertrauensmann, Herrn Tabbert, Michalcza, zu richten. Sprem- 
funden: Wongrowitz: Donnerstag, 10. März, ab 9,30 Uhr im Ein» 
und Verkaufsverein. Janowitz: Dienstag, 15. März, ab 9 Uhr im 


Kaufhaushotel. RR 
; Re Bezirk Oſtrowo. N 
Sprechſtunden: in Jarotſchin am Montag, 7. 3., bei Hilde- 
brand; in Pogorzela am Mittwoch, 9. Z., bei Pannwitz; in Kroto⸗ 
ſchin am Frektag, 11. 3., bei Pachale. Verſammlungen: Verein 
Bieganinek: Sonnabend, 5. 3, nachm. 3 Uhr bei Duezmal in Bie- 
ganinek. Verein Wilſcha: Montag, 7. 3., nachm. 4 Uhr bei Lam- 
ert in Friedrichsdorf. In beiden Verfammlungen ſpricht Herr 
; ieſenbaumeiſter Plale über: „Erzeugung eiweißreichen Futters.“ 
Verein Glücksburg (Pezempflawliz 
im Gaſthauſe in Wojciechowo. Verein Guminitz: Sonnabend, 
12. 3., nachm. 5 Uhr bei Weigelt. Verein Kobylin: Sonntag, 
13. 3, nachm. 2,30 Uhr bei Taubner in Kobylin. Vortrag von 
ern Ing. agr. Karzel⸗Poſen über: „Frühjahrsbeſtellung und 
uderrübenanbau.“ Verein Lipowiec: 8. 3., nachm. 5 Uhr bei 
eumann⸗Koſchmin. Verein Deutſch⸗Koſchmin: 9. 3., nachm. 5 Uhr 
ei Liebeck⸗Deutſch Koſchmin. Verein Eichdorf: 10. 3., nachm. 2,30 
hr bei Frau Schönborn⸗Eichdorf. In vorſtehenden 3 Verſamm⸗ 
lungen Vortrag von Herrn Dr. Günther⸗Surmin über: „Bäuer⸗ 
liche Betriebswirtſchaft“. 


Bezirk Rogaſen. 

Low, Verein Kaplitädt: Sonnabend, d. 5. J. nachm. 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landwirts Chudzinſki über . 
beſtellung. Einziehung der Beiträge. Idw. Verein Niewiemko⸗ 


: Freitag, 11. 8, nachm. 5 Uhr 


Vereins ga 


Yeah Guſtav Bachnik und 


Wyſzyny: Sonntag, d. 6. 3., nachm. 4 Uhr, Vortrag des Herrn 
Fr. von Klitzing. Einziehung der Beiträge. *w. Verein Xans 
kendorf: Sonntag, d. 6. 3., nachm. 6 Uhr bei Zellmer. 1. Bot» 
trag des Herrn Dipl.⸗Landwirts Bußmann. 2. Die praktiſche 
Buchführung für den Mittel⸗ und 1 3. Beachtens⸗ 
wertes in verſchiedenen Wirtſchaftszweigen. ollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erbeten. Bauernverein Komorzewo: Am Montag, d. 
7. 3, beginnt in Huta ein vierzehntägiger Fortbildungskurſus 
für Landwirtsſöhne. Anmeldungen nimmt der Pereinsvorſitzende, 
Herr Milke⸗Huta, entgegen. Kreisbauernbverein Kolmar: Diens⸗ 
tag, d. 8. 3., vorm. 11 Uhr bei Geiger. Bauernverein Rogaſen: 
Mittwoch, d. 9. 3., nachm. 3% Uhr bei Tonn. Kreisbauernverein 
Czarnikau: Freitag, d. 11. 3., pünktlich 211 Uhr im Brauerei⸗ 
garten. Tagesordnung in den drei Verſammlungen: 1. Vortrag 
des Herrn Hauptgeſchäftsführers Kraft⸗Poſen: „Wirtſchaftliche 
Tagesfragen“, 2. Vortrag des Herrn Heymann⸗Liſſa: „Verbeſſe⸗ 
rung der landwirtſchaftlichen Hühnerhaltung“. Bauernverein 
Ritſchenwalde: Dienstag, d. 15. J., nachm. 33 Uhr, bei Tiesmer. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert⸗ 
Poſen. 2. Gemeinſame Kaffeetafel. 3. Einziehung der Beiträge. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. Für Gebäck zur Kaffeetafel iſt 
geſorgt. Am beſonderen Beſuch der Damen wird gebeten. 


Bezirk Hohenſalza. ; 
Verſammlungen: Low. Verein Orchowo: 4. 3, nachm. 5 Uhr, 
im Gaſthauſe in Orchowo. Vortrag des Herrn Ing. agr. Zipfer⸗ 
Inowrockaw über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen unter beſon⸗ 
Derer Berückſichtigung der Frühjahrsbeſtellung“. Beſprechung der 


Einkommenſteuerveranlagungen. Verein Wſzedzien: 7. 3., nachm. 


5 Uhr bei Herrn Paſchke in Poczekaj. Vortrag des Herrn Ing. 
agr. Zipfer⸗Inowrockaw über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen 
unter beſonderer Berückſichtigung der Frühjahrsbeſtellung“. Bea 
F n der Einfommenkenetnötunfaningen: Verein Mogilno: 

prechſtunde am 8. 3., von 9—11 Uhr vormittags im Hotel Mo⸗ 
nopol in Mogilno. Verein Konary⸗Nadojewice: 10. 3., abends 
6 Uhr im Gaſthauſe in Konary. Vortrag des Herrn Ing. agr. 
Zipſer⸗Inowrockaw über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen unter 
N Berückſichtigung der Frühjahrsbeſtellung“ Beſprechung 
der Einkommenſieuerveranlagungen. Verein Gebice: 11. 3., abds. 
6 an bei Herrn Weidemann in Gebice. Vortrag des Herrn Dis 
Kluſak⸗Poſen über „Anſiedler und n dee e Es 
wird bejonderen Wert darauf gelegt, daß an dieſer Verſammlung 


auch die Frauen unjerer Mitglieder teilnehmen. Verein Mogilno: 
18. 3, nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe in Padniewo. Neuwahl des 


Vorſtandes. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. 
Verein Znin: 15. 3, vorm. 11 Uhr bei Herrn Jeske in Znin. 
Vortrag des Herrn Ing. agr. Zipſer⸗Inowrockaw über „Land⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen unter beſonderer Berückſichtigung der 
Frühjahrsbeſtellung“. Beſprechung der Veranlagungen zur Gins 
ommenſteuer. Verein Rojewice: 18. 3., nachm. pünktlich 2 Uhr 
bei Herrn Schmidt⸗Starawies. Vortrag des Herrn Gartenbau⸗ 
direktor Reiſſert⸗Poſen. Be prechung über die Veranlagungen zur 
Einkommenſteuer. Die Frauen und die Angehörigen unſerer Mit⸗ 
glieder werden gebeten, an dieſer itung teilzunehmen. Obſt zur 
Sortenbeſtimmung it nach Möglichkeit mitzubringen. Verein 
Tremeſſen: 20. 3, nachm. 2 Uhr bei Herrn Kramer⸗Tremeſſen. 
Vortrag des Herrn Ing. agr Zipſer⸗Inowrockaw über „Lands 
wirtſchaftliche Tagesfragen unter beſonderer Berückſichtigung der 
Frühiahrsbeſtellung“. Vorſtandsneuwahlen. Einziehung der Bei⸗ 
träge für das laufende Jahr. Verein Rojewo: 23. 3., abends 
6 Uhr bei Herrn Lohöfer in Plonköwko. Vortrag des Herrn Kloſe⸗ 
Inowrocklaw über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Einkommenſteuer“, Chabſto: Grün⸗ 
dungsverſammlung eines Vereins am 29. 3. Genaueres wird no 
bekanntgegeben werden. Verein Barcin: 30. 3, nachm. 5 Uhr be 
Herrn Klettke in Barein. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel⸗ 
Poſen über „Beachtenswertes bei der Frühjahrs beſtellung“. Bes 
rechung der Veranlagungen zur Einkommenſteuer. In allen 
Verſammlungen it unſeren Mitgliedern Gelegenheit gegeben, die 
fein full für 1932 abzuführen, ſo weit das nicht ſchon geſchehen 
ein ſollte. 


Der landwirtſchaftliche Verein Samter beging am 6. Februgr 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des Lokals Sundmann in 
Samter die Feier ſeines 45jährigen Beſtehens. Viele Feſtteil⸗ 
nehmer waren aus Stadt und Land erſchienen. Zur Einleitung 
ſprach Fräulein Forbrich⸗Piotrkowko den Feſtprolog. 1 hielt 
der e Gujtan Biſchoff Jen, Szezepankowo, die Ver 
grübungsant rache, in der er einen Rückblick auf die Arbeit des 

und Entſtehung und Werdegang ſchilderte. Mit 
erzlichen Glückwünſchen überreichte hiernach Haw ATOT, rer 
raft von der Welage den 6 Jubilaren: Paul Bachnik, Karl 
ulius Pfeiffer aus Schmielau und 
riedrich und Adolf Rau o Piotrköwko, die alle Mitbegründer 
des Vereins und Heute och rührige Mitglieder find, Ehre 
diplome als Dank und Anerkennung für ihre Mitarbeit. Di 
von Mitgliedern des Vereins recht flott geſpielte Vierakter: 
„Die Siebzehnjährigen“ erntete Pfeifer Beifall. In markan⸗ 
ten Worten ſprach darauf Herr Pfeiffer⸗Schmielau über die Not⸗ 
wendigfeit des Zuſammenſchluſſes. Ueberall, wo es noch Deutſche 
ibt, müſſe man ene auch mit wenigen Mitteln wal 

ifs- und Familienfeſte zu feiern. Nun ließ die Mufi 


RN TE, 
weiſen bis zum frühen Morgen erklingen. Ein feder gin 
a Km Vewußtſein, ein gelungenes Feſt gefeiert zu haben, na 
Hauſe. ; 


Unterverbandstage 
in Poznan (Poſen), am Dienstag, dem 8. März 1932, 
; e Uhr, im kleinen Saale des Evang. Vereins⸗ 
à hauſes, Wiazdowa 8. 
Ta SEO EDEN 
* Die wirtichaftliche Lage und die Genoſſenſchaften. 
„Landw. Erzeugniſſe und Bedarfsartikel. A 
3. Wahl des Unterverbandsdirektors und feines Stellvertreters. 
4, Anträge und Verſchiedenes. 
In den Unterverbänden ſind benachbarte Genoſſenſchaften 
unſerer Verbände zuſammengefaßt. Sie finden fährlich einmal 
att. Zweck dieſer Tagung ift, die Mitglieder der Genoſſenſchaften 
ber wirtſchaftliche und genoſſenſchaftliche Fragen zu unterrichten 
und die Erfahrungen des Jahres auszutauſchen. ; 
Faſt jeder Landwirt befindet ſich heute in bedrängter Lage. 
Es werden ihn deshalb die Fragen, die durch die Vorträge und 
die ſich anſchließende Ausſprache berührt werden, beſonders inter⸗ 
eſſieren. ir hoffen, daß die Tagungen in dieſem Jahre ebenſo 
gut beſucht werden, wie in den Vorjahren, Es ift nicht nur die 
eilnahme der Verwaltungsorgane, ſondern auch der Mitglieder 
der Genoſſenſchaften und anderer dem Genoſſenſchaftsweſen nahe⸗ 
ſtehender Perſonen erwünſcht. Je zahlreſcher der Beſuch, deſto 
Teger die Ausſprache und deſto beſſer der Erfolg. 
3 Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 2 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Mehr mut zur Wahrheit! 
= Von H. Shmellefamp. ; 
Es iſt traurig, aber wahr: Männer, die vier Jahre als 
Frontſoldaten Wunder der Tapferkeit vollbrachten, Frauen 
und Männer, deren wirtſchaftliche Tüchtigkeit, Strebſamkeit 
und erfolgreiches Wirken jedermann anerkennen wird, brin⸗ 
gen es mitunter nicht fertig, den einfachſten wirtſchaftlichen 
Vorgängen ſoviel Verſtändnis abzugewinnen, daß ſie in der 
Lage wären, die nötigen Schlüſſe daraus (r die Gegenwart 
; j ziehen. Bereits Bismarck hat gejagt, daß uns Deutſchen 
ene Eigenſchaft fehlt, für die er das Wort „Zivilkourage“ 
prägte, Auf das heutige Thema bezogen, heißt das aljo, 
aß wir noch mehr als bisher die Einwirkungen, die die 
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AR Haa en haben, beachten müſſen. 
Denn die Genoſſenſchaften ſtellen nun eben Unternehmen 
dar, die von einer mehr oder weniger großen Zahl von Mit⸗ 
prei gemeinſam betrieben werden Einwirkungen auf 
ie wirtſchaftliche Lage der Einzelmitglieder müſſen ſich alſo 
auch auf die Tätigkeit der Genoſſenſchaften fortwirken, wie 
andererſeits die Genoſſenſchaft aus demſelben Umſtand herz 
aus auf alle Vorgänge wirtſchaftlicher Natur durch entſpre⸗ 
chende Maßnahmen reagieren muß. z 
Wir leben gegenwärtig in einer Zeit ſich überſtürzender 
olitiſcher und wirtſchaftlicher Ereigniſſe, deren äußeres 
uymptom der Niedergang des ganzen Wirtſchaftslebens tft. 
Die Politik beeinflußt die Wirtſchaft durch „Fehlleitung“ 
des Kapitals infolge unſinniger Reparationszahlungen, 
dur Nichtabſchluß von Handelsverträgen, durch hohe Zölle, 
durch Gewährung oder Nichtgewährung langfriſtiger Kre⸗ 
dite uſw. Die Landwirtſchaft leidet infolge des niederen 
Preisſtandes für ihre Produkte, hervorgerufen durch eine 
internationale Aeberproduktion an Agrarprodukten und ver- 
4 dadurch, daß die Kaufkraft der Konſumenten ganz 
erheblich geſchwächt tft, Die Induſtrie ſteht ſtill oder arbeitet 
nur in erheblich geringerem Amfange als früher Millionen 
Menſchen ſind aus dem Produktionsprozeß ausgeſchieden und 
friſten arbeitslos ihr Leben unter den primitipſten Verhält⸗ 
Rniſſen. Noch ſchärfer eingeengt wird das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben durch hohe Soziallaſten, hohe Steuern, kollektive Mr- 
beitsverträge und hohe Zinsſätze für Leihkapitalien. Der 
ede Handel empfindet als ſtörendes Moment 
die ſchwankenden Währungsverhältniſſe eines großen Teiles 


einfache, nackte . der heutigen Wirtſchaftslage, von 
irgendwo Zei i 
bar a 


nn nun die Auswirkung aller dieſer ungünſtigen Fak⸗ 


Aenderungen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe auf das Ge⸗ 


auf den einzelnen landwirtſchaftlichen Betrieb? Sin⸗ 


kende Roh- und Reinerträge, Uebergang au 
Betriebsweiſe. Eine Wertverminderung des ganzen Objet 
tes überhaupt infolge der niederen Verzinſung des Anlage⸗ 
kapitals und damit die Unmöglichkeit, früher übernommene 
Verpflichtungen heute zu verzinſen, geſchweige denn zu amor⸗ 
tiſteren. Und das Ende: „Die Zinſen ſitzen mit am Tiſch 
und eſſen mit aus der Schüſſel des Bauern und eines jeden 
Standes und verſchlingen mit ihrem großen Maul alle 
fleißige Arbeit und alles Frohe; ſie verſchlingen das Kinder⸗ 
lachen in unſeren Familien.“ 


Die Rückwirkungen dieſer ungünſtigen Verhältniſſe in 
der Landwirtſchaft äußern ſich bei den arne een e 
zunächſt darin, daß der Eingang von Spargeldern gegenüber 
paner bedeutend nachläßt. Ja, die Genoſſenſchaft muß bet 

er Beurteilung der ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel 
noch den Umjtand in Betracht ziehen, daß dieje ſehr oft eine 
Verminderung durch Kündigung erfahren können. Ferner 
muß die Genoſſenſchaft auch noch damit rechnen, daß ſelbſt 
gut wirtſchaftende Landwirte heute kurzfriſtige Kredite zum 
Ankauf von Düngemitteln, Futtermitteln und Brennmate⸗ 
rialien in Anſpruch nehmen. Deshalb muß die Genoſſenſchaft 
ihre Mittel äußerſt vorſichtig anlegen. Kündigung von feſt 


angelegten Geldern zum Zwecke der Ueberweiſung ins Aus. 


land oder die Hamſterung im Strohſack find in gut geleiteten 


Genoſſenſchaften ſchon infolge des Beſtehens der Wertbeſtän⸗ ; 
digkeitsklauſel wohl weniger zu erwarten. Sollten derartige 


Fälle trotzdem eintreten, jo muß perſönliche Rückſprache und 

Beeinflu ung für Aufklärung und Beruhigung ſorgen. 
Viel tiefgreifender und gefährlicher iſt die Rückwirkung 

der herrſchenden Verhältniſſe auf die Außenſtände. Hier 


iſt heute eine individuelle Einſchätzung und Beurteilung 


der einzelnen Konten unbedingt erforderlich, ob es ſich um 
Schuldkonten handelt, die bereits ſeit Jahren beſtehen und 
durch die jährlichen Zinszuſchreibungen immer höher ge⸗ 
worden ſind, ſogenannte „eingefrorene Kredite“, oder ob es 
ſich um Schulden von Beſitzern handelt, deren Wirtſchaften 
Erbauszahlungen zu leiſten haben, die alſo trotz guter Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe ihren Zahlungsverpflichtungen nicht immer ſo⸗ 
fort nachkommen können, bei denen man ein gewiſſes Maß 
von Nachſicht üben kann, wenn die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel es geſtatten. Ganz anders iſt es mit den Schuld⸗ 


konten, die durch nachläſſiges gleichgültiges Wirtſchaften ent⸗ 


ſtanden find, Meiſt werden die Konten fih ſchon feit Jahren 


durch die Bücher ziehen, ohne daß Zinszahlungen, geſchweige 


denn große Abzahlungen erfolgen. Das Wort von „zuviel 


Kredit“, das bereits in den vergangenen Jahren geprägt : 
eginnt 
Verhältniſſe 


wurde, findet heute ſeine En) Datong. Hier 
e er 


ſich allmählich die ganze Wucht der Ungunit 


einer extenſiven 


* 
* 


auszuwirken. Der Rückgang der Ertragsfähigkeit der Land⸗ 


wirtſchaft wirkt ſich bei dieſen Betrieben „ die gewöhnlich 


nie das Niveau der Betriebsintenſität der anderen gut ge⸗ 


leiteten Betriebe erreichten, ganz beſonders aus. Größere 
Rückzahlungen werden deshalb bei den heutigen Zeiten auch 
kaum geleiſtet werden können. Andererſeits wirkt ſich die 
gegenwärtig im Gange befindliche Deflation oder Sachwert⸗ 
entwertung dahin aus, daß Schuldbeträge, die früher nur 
einen geringen Bruchteil des Wertes des einzelnen Betriebes 
darſtellten, heute ſehr ſchnell den Punkt erreichen können, 
an dem Schuldhöhe und Wert des Beſitztums ſich ſchneiden. 
Erfolgen noch weitere Zinszuſchreibungen, ſo findet das 
Konto bereits keine Deckung mehr. In allen dieſen Fällen 


kann den Verwaltungsorganen der Vorwurf nicht erſpart 


bleiben, leichtſinnig gehandelt zu haben und den Pflichten 


eines ordentlichen Kaufmanns nicht nachgekommen zu ſein. 


* 


Sie ſetzen ſich obendrein noch der Gefahr aus, falls der G 
noſſenſchaft in ſolchen Fällen Verluſte entſtehen, regreßpflich⸗ 


tig gemacht zu werden. Die Genoſſenſchaft ſieht ſich deshalb 


in die Zwangslage verſetzt, dieje Forderungen zu realiſteren, 
d. h. die betreffenden Grundſtücke zum zwangsweiſen Ver⸗ 
kauf zu bringen. Gewiß eines der härteſten Mittel, das am 
deutlichſten zeigt, wie leicht auch Genoſſenſchaftsarbeit, falſch 
aufgefaßt oder durchgeführt, ſich zum Anſegen ſowohl für 
die einzelnen wie auch für die Allgemeinheit auswirken kann. 


Der Schuldner verliert bei zwangsweiſem Verkauf in der 


überwiegenden Mehrzahl der Fälle alles, denn bei dem 
roßen Mangel an zahlungsfähigen Käufern werden die 
Auıtgehnte nur felten die eingetragenen Hypothekenforde⸗ 


rungen überſchreiten. Die Dorfgemeinſchaft wird aber auch um 


eine Familie ſchwächer. Dies alles find Gründe, die ein Bor- 
ſtand ſorgſam überlegen muß, ehe er zu dem letzten, ent⸗ 
ſcheidenden Schritte ſich entſchließt: Es gehört viel Mut 
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dazu, heute die nackte Wahrheit zu erkennen und dement⸗ 
ſprechend zu handeln. Und gerade heute dürfte ſich das Wort 
wieder einmal voll beſtätigen, daß Vorbeugen immer noch 
piel leichter und gefahrloſer ift als eine Gewaltkur. sái 
Aber auch in ſämtlichen anderen Genoſſenſchaften iſt 
die Aenderung der Wirtſchaftslage nicht ſpurlos vorbei⸗ 
3 gegangen, Der Sturz der Getreidepreiſe und das Stocken 

es Handels wirkt ſich bei den Handelsgenoſſenſchaften zu⸗ 
nächſt darin aus, daß größere Lagerbeſtände an Wert ver⸗ 
loren haben, die in der Bilanz ſich als Verluſtpoſten wieder⸗ 
finden. Dieſe Verluſte können ſoweit gehen, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaft infolge Mangels an Betriebskapital in ihrer 
Tätigkeit eingehemmt iſt: Hier heißt es, vor den Mitglie⸗ 
dern den Mut zur Kenntnis der Tatſache aufzubringen, 
daß in der Genoſſenſchaft der gleiche Prozeß der Sachwert⸗ 
entwertung ſich abſpielt wie in dem Einzelbetriebe, mit dem 
Unterſchiede nur, daß er uns hier infolge Buchführung 
handgreiflich vor Augen ſteht. Durch Erhöhung und Ein⸗ 
zahlung des Geſchäftsanteils läßt die finanzielle Lage der 
Genoſſenſchaft iH nur retten. Dann aber muß noch viel. 
mehr als bisher berückſichtigt werden, daß die Verringerung 
der Umſätze, namentlich an landwirtſchaftlichen Bedarfs- 
artikeln, wie Kunſtdüngemitteln, Futtermitteln uſw. die 
Verringerung der Verdienſtſpanne, um die Genoſſenſchaft 
gegenüber dem Privathandel konkurrenzfähig zu erhalten, 
auch eine Verringerung des Perſonals und eine Herab⸗ 
ſetzung der Gehälter verlangen. Bei der Beachtung oder 
Nichtbeachtung aller dieſer Punkte können die Verwaltungs⸗ 
organe den beſten Beweis dafür erbringen, ob ſie es ver⸗ 
ſtehen, die Genoſſenſchaft der wirtſchaftlichen Lage anzupaſſen 
oder nicht. Die AUnſicherheit der weiteren Preisentwicklung 
dürfte wohl auch für alle Handelsgenoſſenſchaften Veran⸗ 
laſſung dazu fein, um Verluſte möglichſt hintan zu halten, 
; Sp Sig Lagerbeſtände nur fo gering wie möglich gehalten 
werden. ; DE, 
Wohl am beiten dürften Ah Kapitalinveſtierungen in 
den letzten Jahren noch bei den Molkereien bezahlt gemacht 
haben. Die augenblicklich zutage tretende Verringerung des 
Abſatzmarktes und der damit verbundene verſchärfte Kon- 


ihre techniſche Ausrüſtung den Anforderungen der Gegen⸗ 
wart entſprechend ausgeſtattet haben, einen großen Vor⸗ 
ſprung gegeben gegenüber den Molkereien, die in den ver⸗ 
gangenen guten Jahren ſaumſelig gewirtſchaftet haben. Da 
auch in den nächſten Jahren die Verhältniſſe auf dem Ge⸗ 
biete des Abſatzes für Molkereiprodukte ſich beſtimmt nicht 
beſſern werden, ſo haben die Verwaltungsorgane auch in 
Zukunft ihr ſcharfes Augenmerk darauf zu richten, daß ein 
erſtklaſſiges Qualitätsprodukt produziert wird, das den höch⸗ 
ften Anforderungen entſpricht. 
Die einzige Gegenwehr gegen das den Eigenarten des 
einzelnen landwirtſchaftlichen Betriebes fremd gegenüber⸗ 
ſtehende Kapital bildet nur die genoſſenſchaftliche Verwal⸗ 
tung des Kapitals innerhalb der Dorfgemeinſchaft. Nur 
auf dieſem Wege läßt jih das auf der einen Seite über⸗ 
bit de und untätige Kapital wieder nutzbringend inner⸗ 
halb des Dorfes anlegen in einer Form, die den Bedürf⸗ 
niſſen des Kreditnehmers entſpricht. Auf die Schultern der 
Verwaltungsorgane ift die Laſt der Verantwortung gelegt, 
darüber zu wachen, daß mit den finanziellen Mitteln des 
Dorfes kein Mißbrauch getrieben wird und ſich ſo die ſchäd⸗ 
liche Seite des kapitaliſtiſchen Syſtems bemerkbar macht. 
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ändern K täglich, und 
wir Menſchen müſſen uns ihnen anzupaſſen verſuchen, müſſen 
die Welt nicht ſo ſehen, wie wir ſie haben möchten, ſondern 
wie ſie in Wirklichkeit iſt, dann werden wir auch vor Ent⸗ 
täuſchungen und Verluſten bewahrt bleiben, und es wird 
uns um vieles leichter, der harten, bitteren Wahrheit mit 
feſtem Auge und ruhigem Sinn entgegenzuſehen. 


20 Jahre Schleſiſche Wirtſchaftsbank Bielitz. 
Die Verwaltungsorgane hatten aus Anlaß obigen Jubi⸗ 
läums zu einer kleinen ſchlichten Feier in das Neſtaurant Miſigg 
eingeladen. Außer den vollzählig erſchienenen Verwaltungs⸗ 
organen waren noch zwei lebende Gründer erſchienen, ferner 
Sengtor Dr. Pant, Unterverbandsdirektor Gutsbeſitzer Schnür, 

eviſor Karohl vom Verbande deutſcher Genoſſenſchaften, Direktor 

ingel von der Hausbeſitzerbant Siemianowice und Gewerkſchafts⸗ 
retär Warſzawſki vom G. D. A. 

Der Obmann des Vorſtandes, Herr Langer, eröffnete um 

7 Uhr die Sitzung, begrüßte die Erſchienenen und ließ hierauf 

durch den Protokollführer das Protokoll aus dem Jahre 1922, 

anläßlich des 10jährigen Beſtehens, verleſen. Hierauf erteilte 


20jährigen Tätigkeitsbericht hin 


i f 5 RN Leiter vor Augen ſtehen und zur 
kurrenzkampf hat den Molkereien, die in den letzten Jahren 


er dem Vorſtandsmitglied, Herrn Teichmann, das en einem 


Rückblick über die letzten 20 Jahre. Herr T. behandelte dieſes 
Thema in drei Abſchnitten und zwar: die Tätigkeit während der 
Kronenwährung, der Mart- und Zkotywährung. Seine Aus⸗ 
führungen, geſtützt auf zahlreiches ſtatiſtiſches Material, zeugten 
von einem, trotz aller erlebten Schwierigkeiten, ſtändig ans 
wachſendem Geſchäftsumfang, der feinen Höhepunkt bezüglich des 
Umſatzes, der Bilanzſumme und der Zahl der Mitglieder im 
abgelaufenen pe erreicht hatte. Durch die ganze Entwickelung 
der b aft zieht 10 wie ein Leitfaden die aufopferungs⸗ 
freudige uneigennützige Tätigkeit einer ganzen Reihe von Män⸗ 
nern, die ſich das Motto erwählt hatten: Wo ein Wille iſt, iſt 
auch ein Weg. Die reichhaltigen Ausführungen wurden von der 
Verſammlung mit großem Beifall zur Kenntnis genommen. Herr 
Karohl übermittelte die Glückwünſche des Verbandes und wies 
in kurzen Worten darauf hin, daß trotz der Schwere der Zeit 
die Genoſſenſchaft, dank ihrer guten Leitung, allen Anforde⸗ 
rungen bis heute gerecht werden konnte. Das bisherige, ſolide 
Geſchäftsgebaren ni eute mehr denn je beibehalten werden, 
nur fo fann und wird das Vertrauen der zahlreichen Mitglieder 
erhalten bleiben, welches das Fundament tft für jede weitere 
Entwicklung des Unternehmens. Er ſchloß feine Ausführungen 
mit dem Wunſch für ein weiteres Wachſen und Gedeihen der 
Genoſſenſchaft. 

Der Unterverbandsdirektor, Herr Sanm, als Vertreter der 
Genoſſenſchaften des Bielitzer Landes, übermittelte die Glück⸗ 
wünſche dieſer Genoſſenſchaften und ne zu weiterer, ſelbſt⸗ 
loſer Tätigkeit im Sinne des großen Gebäudes des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, des Vaters Naiffeiſen, deffen Wahlſpruch: „Einer 
für alle und alle für einen“, heute mehr denn je notwendig iſt, 
Dam wir uns in dieſem ſchweren Wirtſchaftsringen behaupten 
wollen. 

Herr Senator Dr. Pant führte in kurzen Worten aus, daß 
jede wirtſchaftliche Entwicklung abhängig iſt von dem Geiſt, der 
8 beſeelt und den wir in der Jetztzeit notwendiger denn 
e haben. 

Hierauf ergriff das Aufſichtsratsmitglied, Herr Direktor Kraz 
tochwil, das Wort zu einem Vortrag über den Wert und die 
Bedeutung der Genoſſenſchaften. Der Vortragende wies auf den 
der zur Genüge den Wert und 
die Bedeutung der Genoſſenſchaft für die chriſtliche Bevölkerung 
hat erkennen laſſen. Als leuchtendes Vorbild ſoll der jüngeren 
Generation das zielbewußte e Wirken der bis⸗ 

i achahmung anſpornen. 

eſonderen Dank ſprach er dem jetzigen Obmannſtellvertreter, 
1 8 Teichmann, aus, der in raſtloſer, aufopfernder Tätigkeit 
ich feit Jahr und Tag für die Entwickelung der Genoſfenſchaft 
eingeſetzt hat, dem die Verſammlung beipflichtete. Nach Dankes⸗ 
worten an die Erſchienenen ſchloß der Obmann den offiziellen 
Teil der Verſammlung. : 

Ein gemütliches Beiſammenſein vereinte die Teilnehmer 
noch einige Stunden und ließ ſie das Bewußtſein mit nach Haufe 
1 angenehme Stunden im Kreiſe Gleichgeſinnter verbracht 
zu haben. 2 


Bekanntmachungen 


Die Normen für die Wirtſchaftsbilanzen 1950/5“ 

Aus techniſchen Gründen können wir die von der Großpol⸗ 
niſchen Finanzkammer kürzlich herausgegebenen Normen erſt 
in der nächſten Nummer veröffentlichen. Die Schriftleitung. 


Roagendurchichnittspreis für Februar. 


Der Durchſchnittspreiſe der veröffentlichten Richtpreiſe für 
en im Monat Februar 1932 pro Doppelzentnez 
oty, 
x Weſtpolniſche Lanbwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Polniſche Geſetze und Verordnungen 
in deutſcher Ueberſetzung. ; 


Es find in letzter Zeit einige wichtige Geſetze und Verordnun⸗ 
gen erlaſſen worden, u. a. das Geſetz nom 7. 11. 1931 über die 
Abänderung des Staatseinkommenſteuergeſetzes, die 1 0 
verordnung vom 29. 12. 1931 zu dieſem Geſetz, das Geſetz vom 
22. 10. 1931 über den Kriſenzuſchlag zur Staatseinkommenſteuer 
nebſt Ausführungsverordnung, das Geſetz vom 17. 12. 1931 betr. 
die Abänderung verſchiedener Beſtimmungen in den Vorſchriften 
über die ſtaatliche Grundſtücksſteuer in Stadtgemeinden und von 
verſchiedenen Gebäuden in Landgemeinden, das Geſetz vom 17. 12. 
1931 über den Kriſenzuſchlag zur ſtaatlichen Grundſtücksſteuer in 
Stadtgemeinden und von ede Gebäuden in a 7 
den, das Geſetz vom 17, 12. 1931 über die Abänderung des Ges 
ſetzes vom 2. 8. 1926 betr. die rs das Geje vom 17. 12. 
1931 über die Staatsitener von eleltriſcher Energie, die Verord⸗ 
nung vom 16. 1. 1932 über die Berechnung und Erhebung der 
Steuer von elektriſcher Energie, das Geſetz vom 19. 12. 1931 bett, 

= (Fortſetzung auf Seite 149) A SS 85 
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= An unfere Mitglieder! T 
I Unter Hinweis auf den weiter unten folgenden Beſchluß der Delegiertenverſammlung vom = 
= 18. Januar 1932 betr. Beitragszahlung für 1932, wonach der Termin für die Zahlung mit dem 1. März ab- lill 
iHi gelaufen ift, bitten wir um baldigſte Begleichung der Beitragsſumme, am beiten unter Benutzung des hier = 
= beiliegenden Poſtſcheckformulars. ii 
jili Die Zahlungen können auch geleiſtet werden an die Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen = 
1 oder unfer Konto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poſen, Wjazdowa 3. Zu 
Erz Wir bitten zu bedenken, daß jedes Mitglied durch raſche Erledigung der Angelegenheit uns viel unpro⸗ Hl 
il duktive Mahnarbeit und Geldausgaben für Porto, Schreibarbeiten uſw. erſpart und damit, dem Beſchluß der = 
==  Delegiertenverjammlung entſprechend, ermöglicht, daß wir trotz Herabſetzung des Beitrags ſatzes und mannige Í] 
iii 9950 Ban Schwierigkeiten die unabhängige, den Intereſſen der deutſchen Landwirte dienende Organ. = 
p ation bleiben. mm 
ff Leſen Sie bitte den nachfolgenden Bericht über die Tätigkeit unſerer Geſellſchaft im abgelaufenen I 
111 
Geſchäftsjahr. Sie werden verſtärkt die Überzeugung gewinnen, daß eine Berufsorganiſation erforderlich iſt, = 
iil und die Nöte ber Zeit nur durch Zuſammenſchluß überſtanden und überwunden werden können. II 
W Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. . T 
= Beſchluß der Delegiertenverſammlung vom 1s. Januar 1932. = 
I Leſtſetzung der Beiträge für 1032. 1 
in = „Der Beitrag für 1932 wird auf 30 Groſchen pro Morgen land- und forſtwirtſchaftlich genutzten Bodens in 
a feſtgeſetzt, Pächter zahlen 22 Groſchen. Mitglieder, die kein Land für ſich bewirtſchaften, sahen 5% vom = 
= zährlichen Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt in jedem Falle 10 zt, die eigentlich nur = 
jiii cie Rückerſtattungsgebühr für die Lieferung des Zentralwochenblattes darſtellen. il 
= Der Beitrag ift ſofort, ſpäteſtens bis zum 1. März zu leiſten. Etwaige Rückſtände müſſen verzinſt werden. == 
iili Um das Beſtehen der Berufsorganiſation auch bei etwa ſich ändernder Geldlage zu ſichern, wird der in 
= = Vorſtand in Gemeinſchaft mit dem Aufſichtsratsvorſitzenden ermächtigt, die Anpaſſung der Beiträge an die = 
iil ea Lage vorzunehmen, wobei der heutige Goldwert (1 Goldzloty = 0,1687 gr Gold) als Grundlage jili 
E dient. en z 2 = = 
ee Die Beſchlliſſe, die im Zentralwochenblatt veröffentlicht werden, gelten dann als Berechnungsgrundlage Te 
iii | 
= für die noch ausſtehenden Beitragszahlungen.“ : Sa m 
= = 
iili 


Allgemeiner Geſchäftsbericht der Weſtpolniſchen 
Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft für das Jahr 1931, 


erſtattet vom Hauptgeſchäftsführer Kraft in der Generalverſammlung am 11. Februar 1932. 


J. 

Die allgemeine Notlage der Landwirt⸗ 
10 ft, die ſich im verfloſſenen Jahre weiter ver⸗ 
ärft hat, beherrſchte naturgemäß die Tätigkeit un- 
erer Organiſation. Die Verſchärfung der Kriſe drückt 
dich vor allem darin aus, daß fie nach und nach auf alle 
weige der landwirtſchaftlichen Produk⸗ 
tion Übergegriffen hat. Damit ergibt ſich die Not- 
wendigkeit, die gegenwärtige Lage der Landwirtſchaft 
auch im Rahmen des Geſchäftsberichts umfaſſend zu 

erörtern. 7 
Hinſichtlich der Getreidepolitik darf ich auf 
den ſeit Jahren von uns eingenommenen Standpunkt 
verweisen. Die Preiſe, die wir in den letzten Jahren 
erzielt haben, 
Honskoſten. 


decken nicht im entfernteſten die Produk⸗ 
Das muß einen Rückgang der Ernten zur 


Folge haben, weil Düngeranwendung und ordnungs⸗ 
mäßige Bodenbearbeitung nicht mehr lohnen. Der hohe 
landwirtſchaftliche Kulturſtand unſeres Landes wird ver⸗ 
nichtet, und ſchließlich wird eines Jahres in unſerem 
Agrarlande der Eigenbedarf gar nicht mehr gedeckt wer⸗ 
den können. Durch Schutzzölle und genügend hohe 
Exportprämien, ſowie andere geeignete Maßnahmen 
jollte man daher ein Preisniveau ſichern, das uns den 
Getreideanbau weiter ermöglicht. Das ift um jo drin⸗ 
gender nötig, als die Lage es nicht geſtattet, einen Aus⸗ 
leich für den nicht mehr rentablen Getreidebau in dem 
Ausbau anderer Produktionszweige zu ſuchen. 

Der Zuckerrübenanbau iſt im letzten Jahr 
in weiterem Maße kontingentiert, d. h. ſtark einge⸗ 
ſchränkt worden. So bedauerlich dies für den einzelnen 
Rübenanbauer iſt, müſſen wir doch zugeben. daß die 


und Schweinebeſtandes. 


Diüngemittelaufwand gewöhnt. 


Kortingentierungsmaßnahmen geeignet find, die Zucker⸗ 
induſtrie einer Geſundung zuzuführen. daß allein auf 
dieſe Weiſe die Rentabilität des Zuckerrübenbaues wie- 
derhergeſtellt werden kann. 
; In der gleichen, ja vielleicht größeren, Not wie die 
Zuckerrübenanbauer find die Kartoffelanbauer. 
Die Spiritusbrennkontingente find von Jahr zu Jahr 
herabgeſetzt worden. Damit ilt die hauptſächlichſte früher 
übliche Verwertung der Kartoffeln in unſerem Gebiets⸗ 
teil in einem hohen Maße unterbunden. Neue Verwer⸗ 
tungsmöglichkeiten beſtehen nicht. ; 
Der ſchwerſte Schlag für unjere Landwirtſchaft, ins- 
beſondere den Bauernitand, ift der Sturz der Vieh⸗ 
preiſe. Er hat uns die letzten einigermaßen zufrieden⸗ 
stellenden Einnahmen genommen. Die Urſachen für dieje 
Entwicklung ſind vielfältig. Die Unmöglichkeit, die gute 
Ernte des Jahres 1930 am Markt zu verwerten, führte 
zur Verfütte rung, d. h. zur Erhaltung eines großen Vieh- 
x Das mußte ſich allmählich auf 
dem Viehmarkt bemerkbar machen und führte zum Preis⸗ 
ſturz, als nach der in vielen Teilen unſeres Landes 
ſchlechten Ernte des Jahres 1931 die Viehbeſtände in 
vielen Wirtſchaften aus Futtermangel abgeſtoßen wer- 
den mußten. Zudem iſt der Export zurückgegangen. Mit 
unſeren Nachbarſtaaten haben wir entweder gar feine 
andelsverträge, oder folme. die dem Abſatz Schranken 
Gen. Der Export nach England, der fih mehr und 
mehr. vor allem in Baconſchweinen, belebte, erlitt durch 
die Pfundkriſe einen ſtarken Stoß. Wie in der ganzen 
zelt, jo iſt auch bei uns der Inlandskonſum unter der 
emeinen Not und Arbeitsloſigkeit ſtark zurückge⸗ 
g en. — Ueberfieht man alle diefe Faktoren fo muß 
der Befürchtung Ausdruck gegeben werden, daß in der 


= nächſten Zeit noch keine weſentliche Beſſerung der Vieh⸗ 


und Schweinepreiſe zu erwarten iſt. = = 
Zu alledem ijt uns in neueſter Zeit noch die renz 
table Exportmöglichkeit für Butter verloren gegangen. 


Etwa 90 Prozent des Butterexportes der uns naheſtehen⸗ 
den Molkereien ging nach Deutſchland. Durch die dor⸗ 
tigen neuen Zollbeſtimmungen iſt das unmöglich ge⸗ 
worden. Neue Abſatzmärkte müſſen geſucht werden. Ein 

Rückgang der Preiſe iſt unausbleiblich. ; 

Es erübrigt ſich falt, beſonders zu betonen, daß die 
kataſtrophale Lage fih auch auf die Forſtwirtſchaft 
ausgedehnt hat. Die geringen Preiſe, die Unmöglichkeit, 

gewiſſe Holzarten zu verwerten, haben längſt auch dem 
Walbdbeſitzer den Verdienſt genommen und laffen ihn die 
gleichen Nöte ſpüren wie den Acker⸗ und Viehwirt. 

Haben wir fo ein überaus trübes Bild unſerer Ein⸗ 

nahmenſeite zeichnen müſſen, fo erhebt fih die 

Frage, wie es um unſere Ausgabenſeite beſtellt iſt. 
In unſerem Gebietsteil waren wir an einen großen 

N Er iſt außerordentlich 

zurückgegangen. Zwar haben die Preiſe für die meiſten 

Düngemittel gewiſſe Senkungen erfahren und die 


Fabriken behaupten, daß ſie damit bis an die äußerſte 


Grenze gegangen wären. Bei den gegenwärtigen Prei⸗ 


fen der Feldfrüchte aber regen ſelbſt die reduzierten 


Düngemittelpreiſe nicht zum Verbrauch an. 
5 Auch alle anderen Artikel des landwirtſchaftlichen 
Bedarfs. wie Kohlen. Eiſen, Maſchinen, Ma: 
ſchinenerſatzteile ſtehen in keinem Verhältnis 
zu den gegenwärtigen Produktenpreiſen. Der Erfolg iſt 
Hein aufs äußerſte gedroſſelter Verbrauch, damit ein 
Stagnieren des Handels und der Induſtrie. Das Gez 
un unjerer wirtſchaftlichen Lage im Lande zeigt, 


En aß der Hauptkonſument, der Landwirt, kein Geld hat 


und daher zwangsläufig auch die anderen Wirtſchafts⸗ 


zweige zum Verderben verurteilt find, 


„Die Not des Bauern iſt die Not des 
Volkes.“ . 
Die ungünftige Lage zwang uns, noch in einem 


anderen weſentlichen Ausgabepoſten Erſparniſſe zu 


des Staates hier unnötige Worte zu verlieren. 
hin darf die Feſtſtellung nicht unterlaſſen werden, daß 


genden Berufungen des 


| ſuchen; in den Arbeit e rlöhne n. Dies war um ſo 


mehr geboten, als durch die früheren Schiedsſprüche be⸗ 
reits die Grundlage der urſprünglichen Tarife verlaſſen 
war, da beim Abgang von der Roggenwährung auf die 
Goldwährung die Umrechnung des Roggens zu einem 
Preiſe erfolgte, der etwa das Doppelte des tatſächlichen 


Preiſes des letzten Jahres betrug. Auch an den Abbau 


der Deputate mußte herangegangen werden. Es gab 
eben nur zwei Löſungen: Abbau der Verträge 
unter möglichſter Weiterbeſchäftigung der Arbeiter, oder 
rückſichtsloſe Entlaſſungen. Es dürfte vom wirtſchaft⸗ 
lichen wie ſozialen Geſichtspunkte aus richtig geweſen 
ſein, den erſteren Weg gewählt zu haben. Da bei den 
Arbeitnehmer⸗Verbänden dieſe Einſicht fehlte, haben die 
landwirtſchaftlichen Arbeitgeberkommiſſionen von ſich 
aus einen den Verhältniſſen angepaßten Rahmen⸗Ver⸗ 
trag unſeren Mitgliedern empfohlen, nachdem die Re⸗ 
gierung einen Schiedsſpruch nicht gefällt hat. Tatſächlich 
ſind Reibungen auf den Gütern bisher nicht vorgekom⸗ 
men; vielmehr wurde zu über 80 Prozent ein völliges 
Einvernehmen mit den Arbeitern auf Grund des von 
uns herausgegebenen Rahmen⸗Vertrages erzielt. Täg⸗ 
lich gehen Nachrichten ein. daß immer mehr Arbeiter ſich 
mit dieſen Bedingungen einverſtanden erklären. Damit 
hat die hieſige Landwirtſchaft den Beweis erbracht, 
daß ſie auch in freier Vereinbarung ohne die Feſſeln 
eines Tarifvertrages mit den Arbeitern auszukommen 
vermag, ohne deren Intereſſen zu verletzen. Es iſt zu 
hoffen, daß die Behörden dieſen Zuſtand anerkennen, 
da es auch ihnen, im Intereſſe der Ruhe und Ordnung 
im Lande, daran gelegen fein muß. daß das Verhältnis 
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern wieder auf 
gegenſeitigem Vertrauen aufgebaut iſt. 


Einen weiteren Ausgabepoſten bilden die hohen 
Steuern. Es wäre müßig, angeſichts des Geldbedarfs 
Immer⸗ 


die Einkommenſteuer nur noch dem Namen nach 
eine ſolche iſt in Wirklichkeit in den weitaus meiſten 
Fällen einen Eingriff in das Vermögen darſtellt. Ver⸗ 
langt nun ſchon das Staatsintereſſe die Außerachtlaſſung 


der Tatſache, daß die meiſten Landwirte heute fein Eins 


kommen mehr haben, ſo darf man zum mindeſten eine 
gleichmäßige. gerechte Behandlung aller Steuerzahler 
erwarten. Die Richtlinien der hieſigen Finanzkammer 
über die durchſchnittlichen Veranlagungsnormen bieten 
eine ſolche Handhabe. Es ift aber vorgekommen, daß die 
Steuerbehörden einzelner Kreiſe dieſe Richtlinien um 
das Mehrfache überſchritten haben und etwa die 
Brutto einnahmen oder noch höhere Zahlen als Eins 
kommen des Landwirts annehmen. Wir hoffen, daß 
unſere Schritte, die wir in Fällen ſolcher ungerechten 
Behandlung ergriffen haben, zum Erfolg führen und da⸗ 
mit das Vertrauen der Bevölkerung zur Unparteilichkeit 
der Steuerbehörden wieder geſtärkt wird. 

Dies iſt um ſo mehr nötig, als ohnehin die Recht⸗ 
mäßigkeit des Verhaltens der Steuerbehörden bei einer 
großen Anzahl von Bürgern in Zweifel gezogen wird. 
In der Einziehung der Steuern ſind die Behörden noch 
nie ſäumig geweſen. Wohlbegründete Berufungen hin⸗ 
gegen pflegen Jahre hindurch nicht erledigt zu werden, 
obgleich das Geſetz die Erledigung von Berufungen 
innerhalb von 6 Monaten vorſieht. Es ſchlägt jedem 
Rechtsempfinden ins Geſicht und widerſpricht den Me⸗ 
thoden ſtaatsbürgerlicher Erziebung, wenn die Behörde 
Jahr für Jahr von neuem die Steuer von einem ange⸗ 
nommenen Einkommen erhebt, aber die feit Jahren lie⸗ 
betreffenden Steuerzahlers 
nicht dearbeitet. Unferes Erachtens würde eine geſetz⸗ 
liche zwingende Vorſchrift, daß niemand zu einer Steuer 
veranlagt werden darf, ſolange die Berufung gegen die 
vorjährige Steuereinſchätzung nicht zum mindeſten in 
einer Inſtanz erledigt wird, geeignet fein, die Steuer⸗ 
moral zu heben, als die heute üblichen Methoden, 
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Wenn ich von den Steuerbelaſtungen der Landwirt- 
chaft ſpreche, ſo muß ich noch beſonders hervorheben, daß 
urch die Kommunalzuſchläge zu den Staats⸗ 

einkommenſteuern die Weſtgebiete gegenüber den übrigen 
Gebietsteilen des Landes in erheblichem Maße benach⸗ 
teiligt ſind. Eine ſolche Sonderbelaſtung des hieſigen 
Gebietes erſcheint angeſichts der tatſächlichen Lage, die 
in unſerem landwiriſchaftlichen Ueberſchußgebiet wohl 
noch ſchlechter iſt als in den übrigen Gebietsteilen, un⸗ 
begründet und ſollte daher beſeitigt werden. 

Eine größere Ungeheuerlichkeit aber iſt die Belaſtung 
der hieſigen Wirt oft mit den ſozialen Abgaben. 
Es ſoll Männer im Staate geben, die unſere Sozial⸗ 
geſetzgebung als Fortſchritt preiſen. Wir ſind gegen⸗ 
teiliger Anſicht. Die Sozialaeſetzgebung iſt durch die un- 
geheuren, in der heutigen Zeit nicht tragbaren Laſten, 
die ſie uns auferlegt, im Begriff, uns wirtſchaftlich und 
damit ſozial und kulturell um Jahrzehnte zurückzu⸗ 
werfen. Belaufen ſich doch die Soziallaſten hier in un⸗ 
ſerem Gebiete für die Landwirtſchaft etwa auf die gleiche 
Summe wie die Staatsſteuern, ja ſogar noch mehr. 
Berechnungen ergeben den Satz von 25 Zloty pro Hek⸗ 
tar im ehemals deutſchen Gebietsteil, jedoch nur etwa 
3 Zloty in Kongreßpolen. 

Bei alledem iſt es der Oeffentlichkeit bisher unbe⸗ 
fannt geblieben, wer eigentlich die Segnungen der So- 
zialgeſetzgebung, z. B. der Krankenkaſſen genießt. Die 
Arbeitgeber klagen über die ungeheure Belaſtung. Bei 
den Arbeitnehmern alſo den Verſicherten, hören wir die 
gleichen Klagen und darüber hinaus die größte Erbitte⸗ 
rung darüber, daß die Kaſſen ihnen Leiſtungen vorzu⸗ 
enthalten ſuchen. Die Auswahl der Medikamente erfolgt 
nach der Billigkeit, nicht nach der Zweckmäßigkeit. Fra⸗ 
gen wir die Aerzte, ſo hören wir, daß ſie ſeit Monaten 
und Jahren ihre Honorare von den Kaſſen nicht erhalten 
haben. Die Krankenhäuſer fagen dasſelbe und es geht 
ſo weit, daß man Totkranke tagelang von Krankenhaus 
gi Krankenhaus transportieren muk, weil fie nirgends 

ufnahme finden. Sit das ein ſozialer Fortſchritt? 
Gleichzeitig aber ſehen wir Paläſte entitehen, die in 
erſter Linie der Aufnahme der überaus ausgedehnten 
Büros dienen. Die rieſigen Büros ſind ja wohl auch 


nötig, um den Bürokratismus immer beſſer funktionieren 


zu laſſen, ſo daß ſchließlich die Verwaltungskoſten 100 Pro⸗ 
zent der Einnahmen betragen werden. 

Ich möchte nun zur Erörterung der Kredit⸗ 
liegs übergehen. Aus dem Geſagten ergibt ſich von 
elbſt, daß ein großes Kreditbedürfnis in der Landwirt⸗ 
baer dt it. Dabei müſſen wir uns klar fein, 
aß ein Kredit nie als eine Löſung eines wirtſchaft⸗ 
lichen Problems anzuſehen iſt. Er kann vielmehr nur 
die Möglichkeit ſchaffen, die Zeit zu gewinnen, die Lö- 
ſung zu finden. Dieſe muß immer wieder in der Wie⸗ 
Waden der Rentabilität der Betriebe geſucht 
werden. 

Wir ſind uns auch der Gefahr bewußt, die leicht⸗ 
ſertig aufgenommene Kredite bei den heutigen hohen 
Zinſen für den Landwirt bedeuten. Es gibt leider ge⸗ 
nügend Beispiele, in denen die Zinſen den Schuldner 
e eee gemacht haben. Immerhin erfordert 
er plötzliche Ausfall, den die meiſten Wirtſchaften er⸗ 
litten haben, ehe fie ſich auf die gegenwärtige Lage 
umſtellen konnten, die Deckung durch einen Kredit, um 
endlich wieder den Eigentümer von den täglichen Beun- 
ruhigungen zu befreien und ihm die normale Bewirt⸗ 
ſchaftung ſeines Beſitzes zu ermöglichen. 

Wir wiſſen, wie es um die Kreditausſichten in aller 
Welt beſtellt iſt und dürfen uns daher nicht wundern, 
daß auch in unſerem Lande eine Löſung der Agrarkredit⸗ 
rage noch nicht gefunden iſt. Solange aber dieſe Lö⸗ 
I fehlt, bedarf es einer beſonderen Einſtellung zu der 
gegenwärtigen Notlage, die viele Einzeleriſtenzen un: 
verſchuldet trifft. Dies ailt auch für die Gläubiger. Es 
wäre töricht von uns, wenn wir einen Schuldnerſchutz 


auf Koſten der Gläubiger emofehlen wollten. Das würde 


uns den Kredit völlig abſchneiden. Es gibt aber einen 
Schuldnerſchutz. der im wohlverſtandenen Intereſſe auch 
der Gläubiger liegt. Es iſt nicht angängig, daß bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen für geringfügige Forde⸗ 
rungen ungeduldiger Gläubiger der ganze Inventarſtand 
eines Landwirts verſteigert wird und damit der Anlaß 
zum völligen Ruin der Wirtſchaft gegeben. Gegen ſolche 
Maßnahmen einzelner Gläubiger müſſen wir uns gerade 
im Intereſſe der übrigen Gläubiger, die in erſter Linie 
den Schaden davon haben, wehren. Es iſt zu wenig be⸗ 
kannt, daß die verpflichtende Geſetzgebung hinreichend 
Handhaben bietet, um einen Schutz in dem gedachten 
Sinne zu gewähren. Erſt kürzlich iſt ein Rundſchreiben 
des Juſtizminiſters erſchienen, das darauf aufmerkſam 
macht und wir können nur allen Beteiligten anheim⸗ 
ſtellen, ſich gegebenenfalls ratſuchend an uns zu wenden, 
um ſich gegen Eingriffe in ihre Wirtſchaftsführung durch 
Zwangsverſteigerungen zu ſchützen., 

Hiermit berühre ich bereits die beratende Tä⸗ 
tigkeit, die unſere Geſellſchaft ihren Mitgliedern in 
allen wirtſchaftlichen, Rechts⸗ und Fachfragen bietet. 

Um die Organiſation lebendig zu erhalten, iſt eine 
ſtändige Fühlunanahme mit den Mitaliedern nötig. 
Dieſe wird in erſter Linie durch unſer Verbandsorgan, 
das „Landw. Zentralwochenblatt für Polen“, aufrecht⸗ 
erhalten, welches unſeren Mitgliedern allwöchentlich 
koſtenlos geliefert wird. Des weiteren ſteht unſere 
Hauptgeſchäftsſtelle mit ihren Fachabtei⸗ 
lungen und Beratunosſtellen zur Verfügung. 
Daneben beſtehen 9 Bezirksgeſchäftsſtellen in 
der Provinz. welche die beſtändige Betreuung der Ver⸗ 
eine und Mitglieder gewährleiſten. Vermittels dieſes 
Apparates bringen wir auch die Arbeiten unſerer Son⸗ 
derausſchü 1 e, welche fih mit in ihr Gebiet fallen- 
den Fragen dauernd befaſſen, näher. Eine Aufzählung 
aller unſerer Einrichtungen, Abteilungen und Ausſchüſſe 
kann ich mir erſparen, da dieſe bekannt find, 

Nur eine Neueinrichtung ſei erwähnt: Wenn wir 
vom landwirtſchaftlichen Berufsſtand ſprechen, denken 
wir dabei an den Mann. Wir überſehen dabei die wich⸗ 
tige Rolle, die in den Bauernwirtſchaften die Frau ſpielt. 
Ohne ſie iſt ein ſolcher Betrieb nicht denkbar. Deshalb 
wollen wir mehr als bisher uns auch den beſonderen 
Belangen der Landfrau zuwenden. Die Frage iſt nicht 
neu. Seit Jahren finden bei unſeren Tagungen beſon⸗ 
dere Landfrauen⸗Verſammlungen ſtatt. Wir glaubten 


aber, daß mehr getan werden muß und ſo iſt es im letzten = 


Jahr zur Gründung eines Frauen⸗Ausſchuſſes 
bei unſerer Geſellſchaft gekommen, der feine Arheil bes 
gonnen hat und hoffentlich nach und nach recht viele 
praktiſche Anregungen geben wird. In unſeren Hause 
haltungskurſen, die auch im letzten Jahr fort- 
geführt wurden, glauben wir ein bewährtes Mittel zu 
haben, um unſere weibliche Landiugend auf den Beruf 
der Landfrau vorzubereiten. Wir ſtreben mehr und mehr 
danach, den Lehrvlan auf diefe Erforderniſſe einzuſtellen 
und glauben, daß wir darin von Jahr zu Jahr weiter⸗ 
kommen. 

Hier will ich auch die Fachbildung der männ⸗ 
lichen Jugend ſtreifen. In einer Zeit, in der die 
Anforderungen an jeden einzelnen ſelbſtändigen Land⸗ 
wirt immer mehr ſteigen, it es nötig, ihrer fam- und 
fachgemäßen Ausbildung erhöhtes Intereſſe zu ſchen en. 
Ueber dieſe Frage habe ich wiederholt auch in dieſem 
Kreiſe neinromen. Es wäre falſch aus der wirtſchoft⸗ 
lichen Not den Schluß zu ziehen, daß Aufwendungen für 
Fachbildungszwecke erſpart werden können. Gerade 
ſolche Notzeiten zeigen uns, welche hohen Anforderungen 
heute an jeden Landwirt geſtellt werden, wenn er er⸗ 
folgreich auf ſeiner Scholle beſtehen will. Daher ſollte 
man der kommenden Generation nicht das Rüſtzeug für 
ihre Aufgabe verſagen. . 

Die Verſammlungstätigkeit in den uns 
angeſchloſſenen Vereinen und Ortsgruppen war ebenſo 
rege wie im Vorjahre. Ueber 1000 Vereinsverlamm⸗ 
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ſtige Veran 
) Obſtſchauen, Filmvorführungen u. dgl. 
waren durch Beauftragte unſerer Organiſation beſucht. 
Bemerkenswert iſt, daß die Zahl der Kreisvereinsver⸗ 
ſammlungen gegenüber dem Vorfahre geſtiegen ift. Wir 
begrüßen dieſe Entwicklung, weil wir die Kreisvereine 
für die wichtiaſten Bindeglieder zwiſchen den Mitgliedern 
und der Zentrale halten. 
Außer dieſen Veranſtaltungen ſind noch beſondere 
Sprechſtunden zu verzeichnen, die nach Bedarf in 
den einzelnen Orten der Provinz abgehalten werden. 
Ihre Zahl iſt im Berichtsjahr auf 651 angewachſen. Da⸗ 
neben haben die Mitglieder die Möglichkeit, ſich jederzeit 
auf dem Büro unſerer Hauptgeſchäftsſtelle und Bezirks⸗ 
geſchäftsſtellen Nat und Auskunft zu holen. Auch dieſer 
Beſuch ift geſtiegen; manche Abteilungen haben bis zur 
doppelten Anzahl der vorjährigen Beſucher abgefertigt. 
Die Zahlen beweiſen, in welchem Maße wir ein unent⸗ 
behrlicher Ratgeber für die Landwirte geworden ſind. 
Obgleich wir jaft die ganze Wojewodſchaft mit einem 
Netz von Vereinen bereits überzogen hatten, ſind im 
lletzten Jahre noch 3 neu gegründete Ortsvereine 
hinzugekommen, ſo daß deren Geſamtzahl jetzt 189 þe- 
trägt; dazu find noch die Kreisvereine hinzuzuzählen. 
Die Arbeit hat der größten Anſtrengung aller Be⸗ 
amten, Angeſtellten und ehrenamtlich tätigen Mitglieder 
bedurft. Wenngleich wir trotz der ſchweren Zeit im ver⸗ 
gangenen Jahre noch alle Einrichtungen, die wir müh⸗ 
ſam in fahrelanger Arbeit geſchaffen haben, aufrecht 
erhalten konnten, ſo waren wir doch gezwungen, den Per⸗ 
ſonalbeſtand auf das Aeußerſte einzuſchränken. Die Be⸗ 
laſtung aller Mitarbeiter ift damit auf ein Maß ge- 
ſtiegen, daß wir weitere Perſonaleinſchränkungen nicht 
mehr vornehmen können, ohne ganze Abteilungen ab⸗ 
zubauen, d. h. gewiſſe Arbeitsgebiete aus dem Aufgaben⸗ 
kreis unſerer Organtſation auszuſcheiden. : 
Wir hoffen, daß das nicht nötig fein wird. Ent- 
ſchieden wird aber dieje Frage durch die Fi nan z Lage 
unſerer Geſellſchaft. Hierzu einige Zahlen: 
i Bereits im vergangenen Jahre habe ich darauf Jin- 
gewieſen, daß eine weitere Zunahme an Mitgliedern 
nicht zu verzeichnen war. Hier darf ich einſchalten, daß 
wir als Mitglieder nur diejenigen zählen, die ihrer 
Beitragspflicht voll nachgekommen bzw. eine ſchriftliche 
Verpflichtung zur Zahlung eingegangen ſind, deren Ein⸗ 
löſung außer Zweifel ſteht. Dies vorausgeſchickt. kann 
ich die Mitgliederzahl wie im Vorfahre mit 10.700 an⸗ 
geben. Dabei iit zu bemerken, daß ſich in dieſer Zahl 
einige Hundert Neuzugänge befinden, welche einen Ver⸗ 
luſt an Mitgliedern, die wir wegen Nichtzahlung des 
Beitrages nicht weiterführen, ausgleichen. Von dieſer 
Geſamtzahl ſtehen aber noch beinahe von 1000 Mitglie⸗ 
dern die Beiträge aus. 
Hieraus ergibt ſich bereits eine ſchlechte Finanzlage 
unſerer Geſellſchaft. Berückſichtigen wir weiter, daß durch 
die Agrarreform und Teilverkäufe und leider auch durch 
die Zahlunsunfähigkeit einiger großer Güter die uns an⸗ 
geſchloſſene Fläche vermindert iſt — wir beziffern den 
Rückgang auf etwa 50 000 Morgen — ſo ergibt ſich ein 
weiterer Ausfall. Die angeſchloſſene Beſitz⸗ 
fläche können wir für das vergangene Jahr aber immer 
noch mit 1350000 Morgen angeben. 
FA Wir willen, daß bei den meiſten der mit der Zahlung 
Rückſtändigen es am guten Willen nicht mangelt. Den- 
noch muß darauf hingewieſen werden, daß, wenn die 
Rückſtände weiter anhalten, die Exiſtenz unſerer Organiz 
ation in der gegenwärtigen Form gefährdet ift. Wir 
ind in unſeren Einnahmen ausſchließlich auf die Bet- 
träge angewieſen. Unjer Etat ift aufs Knappſte bemeſſen. 
Das erfordert die Einſicht bei allen unſeren Mitgliedern, 


ſtaltungen, wie Flurſchauen, 


—ͤ —— — 
. 


daß der Beitrag für die Berufsorganiſationen eine der 
dringendſten Verpflichtungen ift, die allen anderen vor⸗ 
angehen muß. Ich muß dies um ſo nachdrücklicher be⸗ 
tonen, als wir für das Jahr 1932 trotz ſchwerer Bedenken 
den Beitrag auf 30 Groſchen pro Morgen forſt⸗ 
und landwirtſchaftlich genutzter Fläche durch Beſchluß 
unjerer Delegiertenverſammlung herab geſetzt haben. 
Es geſchah dies in der ſicheren Erwartung, daß, nachdem 
wir einen äußerſten Beweis unſeres Willens zur Spar⸗ 
ſamkeit durch dieſen Beſchluß gegeben haben, es nun auch 
am Willen zur pünktlichen Zahlung bei den Mitgliedern 
nicht fehlen wird Man ſoll ſich vor Augen halten, daß 
doch der geringe Beitrag im Verhältnis zu den Geſamt⸗ 
ausgaben, die auf einer Wirtſchaft laſten, minimal iſt. 
Auf unſerer Delegiertenverſammlung wurde von einem 
Mitgliede, deſſen Beitrag 21 Zloty beträgt, angeführt, 
daß die Geſamtausgaben der Wirtſchaft über 2000 Zloty 
betragen. Wir glauben, daß daher die Exiſtenz eines 
Landwirts nicht durch dieſe Ausgabe von nur 1 Prozent 
der Geſamtausgaben entſchieden wird. Es iſt doch letzten 
Endes für den einzelnen unerheblich, ob der Beitrag 
35, 30 oder gar 25 Groſchen beträgt. Für uns aber be⸗ 
deutet eine Herabſetzung um 5 Groſchen einen Ausfall 
von 70000 Zkoty, alſo einer Summe, die für die Auf⸗ 
rechterhaltung unſerer Organiſation von entſcheidender 
Bedeutung iſt. 

Wir haben wiederholt betont, daß der Beitrag für 
die Organiſation von uns nicht als ein Opfer betrachtet 
werden kann, das der einzelne irgendeiner fremden Sache 
bringt, ſondern daß es ſich um eine Leiſtung handelt, 
für die wir im vollen Amfange Gegenleiſtun⸗ 
gen gewähren. Allein die Rabatte bei den Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, die unſeren Mitgliedern zugebilligt find, 
entſprechen häufig ſchon der vollen Höhe des Jahresbei⸗ 
trages. l 

Man hat uns gejagt, daß wir mehr für die Werbung 
neuer Mitglieder kun ſollen. Das haben wir 10 Jahre 
getan und immer wieder die Vorteile, die wir dem ein⸗ 
zelnen bieten, aufgeführt. Wer es erfahren will, muß 
es endlich begriffen haben, was die Berufsorganiſation 
bedeutet. In der heutigen angeſpannten Finanzlage 
können wir uns den Luxus, für Werbezwecke immer noch 
Geld auszugeben, nicht leiſten. Es wird ſtatt deſſen rich⸗ 
tiger ſein, die noch außenſtehenden Berufsgenoſſen auf 
den Schaden hinzuweiſen, den ſie erleiden, wenn ſie ab⸗ 
ſeits ſtehen. Es kann einer wohl ein oder mehrere Jahre 
ohne die Hilfe der Organiſation auskommen. Irgend⸗ 
wann kommt aber der Zeitpunkt, wo er ſie braucht. Ich 
ſpreche es hier an dieſer Stelle aus, damit es alle hören 
und leſen können, daß wir in Zukunft Perſönlichkeiten, 
die erſt dann den Weg zu uns finden, wenn ſie unſere 
Hilfe brauchen, nicht mehr mit dem Entgegenkommen be⸗ 
gegnen werden wie bisher. Es iſt kein Beweis guter 
Geſinnung, wenn jemand von feinen Berufsgenoſſen eine 
Organiſation unterhalten läßt und dann eines Tages 
plötzlich alle Vorteile dieſer Einrichtung genießen will, 
zu deren Aufbau und Unterhalt er ſelbſt bis dahin nichts 
geleiſtet hat. 


Es geht um nicht mehr und nicht weniger als die 
einzige Vertretung unſeres Berufsſtandes. Sie fo auf⸗ 
zubauen wie jie heute beſteht, bedurfte jahrzehntelanger 
Arbeit. Stützt ſich doch unſere Organiſation auf die 
vielen Dris- und Kreisvereine der Provinz, deren älteſte 
bald ihr 100jähriges Jubiläum feiern können. — In 
dieſer ſchweren Notzeit it die Berufsorganiſation doppelt 
und dreifach nötig. Sie gilt es um jeden Preis zu halten, 
ſie zu verteidigen gegen die Folgen mangelnder Einſicht, 
von Kleinmut und Kleinlichkeit. Zu dieſer Verteidigung 
rufen wir alle auf, die die Einſicht haben und guten 
Willens ſind. d 


wa 
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Gaus- und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Wer über andre Schlechtes hört, 
Soll es nicht weiter noch verkünden; 
Gar leicht wird Menſchenglück zerſtört, 


Doch ſchwer iſt Menſchenglück zu gründen 
2. Bodenſtedt. 


Arbeiten im Monat März. 


Monatsabſchluß der Kaffen- und der übrigen Wiri- 
ſchafisbücher. Alle Sägeſpäne werden geſammelt und bis 
ur künftigen Räucherperiode trocken untergebracht. Man 
chütze ſie vor Verunreinigungen durch Katzenſchmutz der den 
leiſchwaren einen karbolartigen Geſchmack verleiht. Auch 
vor Feuchtigkeit müſſen Näucherſpäne gelhüt werden. Dump- 
fige Räucherſpäne vermitteln den Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
einen widerlichen Geſchmack. Wo noch reines Holz gebrannt 
wird, wird die Aſche geſammelt, in ein Faß mit Waſſer 
getan und tüchtig umgerührt, wodurch eine ſcharfe Lauge 
entſteht, die Soda völlig erſetzt und Seife ſparen hilft. Dieſe 
Lauge wird durch einen Zuſatz von gebranntem ungelöſchten 
Kalk verbeſſert. 

- Sommerkleidung und ⸗ſtrümpfe werden a und 
in Ordnung gebracht. Der zn eignet ſich beſonders gut 
zum Bleichen von Wäſche und Gardinen. 

Die in en Monat ausihlüpfenden Kücken find forg- 
fältig vor Näſſe und Kälte zu ſchützen; Fleiſch⸗ und Wurm⸗ 
nahrung ſowie Grünes darf ihnen nicht fehlen. . 

Der Verſand von Bruteiern nimmt feinen Anfang; 
dieſe dürfen nicht älter als vierzehn Tage fein, wenn man 
fie auch ſelber bis zu drei Wochen gebrauchen kann. Jung- 
. die jetzt noch nicht mit dem Legen begonnen haben, 
ollten dem Meſſer verfallen, da fie die Futterkoſten ſicher 
nicht aufbringen. Wo irgend angängig, ſollten Hühner- 
en angeſchafft werden, in denen die Hühner jest aufs 
gebracht werden, wo ſie hinter dem Pfluge eine reiche 
Ernte halten. Doch dürfen ſie bei reichem Madenfutter des 
Morgens nicht zu zeitig herausgelaſſen werden, weil fie ſonſt 
Fließeier legen. Wo Diphterie auftritt, ift Einzelbehandlung 
der Tiere durch Entfernung der Eiterpfropfen zu empfehlen. 
Ferner mug eine gründliche Desinfektion der Ställe erfolgen. 

Ende des Monats kann man die erſten Kaninchen⸗ 
Häfinnen belegen laſſen. Wenn möglich, gibt man den ſäu⸗ 
genden Müttern einmal am Tage etwas Magermilch, was 

en und den Jungen ſehr gut bekommt. 

In dieſem Monat iſt der Honigverbrauch der Bienen 
am größten. Daher muß man aufpaſſen, daß keine Hungers⸗ 
not ausbricht. Weiſelloſen Völkern können jetzt Königinnen, 
unter Beachtung großer Vorſicht, beigeſetzt werden. Drohnen⸗ 
brüter find vom Stande abzukehren, nachdem man fie vorher 
mit Zuckerlöſung überbrauſte. Völker, die Hark an Nuhr 
gelitten haben, müſſen umquartiert werden. 

Im Garten werden die Arbeiten des vorigen Monats 
beendet. So das Ausſchneiden der alten Bäume, Beeren⸗ 
1 Weinreben, 1 Kirſchen und Aprikosen. 

ußerdem das Abſuchen der Bäume nach Neſtern der Gold⸗ 
afterraupe, des Baumweißlings, des Ringelſpinners, denn 
dieſe Schmarotzer ſind imſtande, den zu erhoffenden Ertrag 

n im zeitigen Frühjahr zu vernichten. Die Düngung der 

bſtbäume und Beerenſträucher muß jetzt beendet fein. An- 
fang des Monats ift die befte geli zum Veredeln und Wm- 
edeln von Steinobſtbäumen. Bei günſtigem Wetter wird 
mit der Frühjahrspflanzung begonnen. Die Erde der ſchon 
im Januar aujgemor enen Löcher wird mit den nötigen 
Mengen Kalk, künſtlichem Dünger, Torfmull und Kompoſt⸗ 
erde gut vermiſcht. Auch gut bewurzelte, im März gepflanzte 
Erdbeeren bringen noch gute Erträge. Die beginnende 
Aprikoſen⸗ und Pfirſichblüte ift vor Froſt zu ſchützen. Das 
Schneiden der Ziergehölze wird beendet, da dieſe nun in 
Saft treten. Neuanpflanzungen von ſolchen und Roſen 
milen jetzt geſchehen. Die Rofe beanſprucht bei leichterer 
Bodenart eine Gabe von abgelagertem Lehm und Kuhdung. 
Die Stämme werden mit Moos umwickelt, das ſpäter, wenn 
Trockenheit ſich einſtellt, ſo lange feucht gehalten wird, bis 
die Kronen ordentlich ſtarke Triebe gemacht haben. Nach 
beendeter Pflanzung werden die Stämmchen niedergelegt 
und die Kronen mit Erde bedeckt. In dieſer Stellung bleiben 
fie fo lange, bis die 1 austreiben. Einfaſſungen von 


Buchsbaum und niederen Stauden werben jegt neugepflanzt 
und auch nur ausgebeſſert. Schlinggewächſe an Lauben und 
Gängen werden ausgeputzt. In den Gewächshäuſern muß 
auf Thrips und Blattläuſe ſowie auf die rote Spinne ge⸗ 
achtet werden. Weitere Ausſaat von Frühgemüſe hat zu ers 
folgen. Spargelbeete müſſen angelegt, Frühbeete tüchtig 
gelüftet werden. 8 


Hühner⸗Ernährung auf Feld und Flur. 

„Auf Feld und Flur wird bald nach des Winters 
Dräuen bis zum Wiederbeginn der kalten Jahreszeit 
unſerem Hühnervolke der Tiſch reicht gedeckt. Wenn bei 
des Frühlings Erwachen du dein Gärtlein beginnſt mit 
dem Spaten zu bearbeiten, haſt du dann nicht deine helle 
Freude erlebt, wenn ſich die Hühner beeilten, in der 
lockeren Erde herumzupicken und ein Huhn das andere 
in dieſem Tun zu bemeiſtern ſuchte? Auf dem Felde, 
auf den Weiden, im Walde wird ungleich mehr Futter 
dargeboten, wenn du fo fürſorglich Hift, deinem Hühner- 
volle dieſe Futterquelle zugänglich zu machen. Wie 
denn? Des Rätſels Löſung iſt leicht. Schaffe dir einen 
transportablen Hühnerſtall an. in welchem 
die Hühner auf das auserſehene Feldſtück gebracht 
werden. ; 

Je nach der Größe des Hühnerbeſtandes wird ein 
fahrbarer oder tragbarer Stall zu wählen ſein und für 
die Größenbemeſſung fei davon auszugehen, daß Für 
35 Hühner 1 Quadratmeter Grundfläche für erforderlich 
gehalten wird. Man fertigt ein der Form des Stalles 
entſprechendes feſtes Lattengerüſt an und verkleidet dieſes 
außen mit 10—12 Millimeter Brettern, das Dach erhält 
zweckmäßig einen Ueberzug aus Dachpappe. Zur Durch⸗ 
lüftung müſſen Luken angebracht werden, die gegen das 
Eindringen von Naubzeug mit engmaſchigem Draht- 
geflecht überzogen fein müſſen. Das Innere teden Stalles 
muß in etwa 35 Zentimeter Höhe mit den notwendigen, 
herausnehmbaren Sitzſtangen der Boden aber mit Lege⸗ 
neſtern verſehen ſein. Die Hühner gewöhnen ſich ſehr 
ſchnell an den transvortablen Stall. Erſtmalig werden 
fte des Abends in dieſen neuen Stall geſperrt am andern 
Morgen auf den auserſehenen Platz auf das Feld. die 
Weide oder in den Wald gefahren. Bevor ihnen die 
Ausſchlupftür geöffnet wird. ſtreut man einige Körner 
Getreide in der Nähe des Stalles auf die Erde, damit 
die Hühner ſofort das erſehnte Frühſtück finden, anſtatt, 
weil ihnen die Umgebung noch gar zu fremd ift, wild⸗ 
raſend davonzufliegen. Nach dem Verzehr des darge⸗ 
botenen Körnerfutters beginnen die Hühner ſogleich ihre 
Jagd auf Inſekten und Unkrautſamen. wie ſie ihnen 
die Oertlichkeit eben darbietet. Wie eifrig folgen dieſe 
Tiere dem pflügenden Landmann. um aus der friſchen 
Furche die leckeren Engerlinge, Erdraupen und anderes 
niedriges Getier mit munterem Gegacker aufzuſchnäbeln. 


Wie emſig ſie in den Hackfruchtfeldern den feiſten Käfern 


und Würmern nachgehen, wie haſtig ſuchen ſie eine Kohl⸗ 
pflanzung nach den Weißlingsraupen ab, wie zerzauſen 
fie auf der Viehweide die Dunghäuſchen der Weidetlere, 
nach allerlei Kriechtieren ſuchend, und wie räumen ſie im 
Walde mit den in dichten Streupolſtern verborgenen 
ſchädlichen Forſtinſekten auf! Sobald das erſte Getreide⸗ 
feld abgeerntet tft, gehören die Hühner darauf, wo Kar⸗ 
toffeln oder Rüben ausgehoben werden, bietet ſich ihnen 
ebenfalls reichliche Nahrung. Die reichliche Fleiſchkoſt, 
wie ſie Feld und Flur darbietet, erſcheint aber unſeren 
Hühnern auf die Dauer unbehaglid, ja, kann fogar die 
Urſache zu Krankheiten werden. Deshalb ift es durchaus 


| notwendig, ihnen auch gekochte Kartoffeln oder aufge 


weichtes Brot darzubieten, mit welcher billigen Maß⸗ 
nahme auch verhindert wird, daß ſie etwa Kulturpflanzen 


ngreifen, denn die Hühner find ja auch Allesfreſſer, wie 
wir Menſchen, die bei dauernder eiweißreicher Nahrung 
auch ihre Geſundheit einbüßen. Den Hühnerſtall kaſſe 
man bei Tage offen, damit die Hühner zu beliebiger Zeit 
(etwa bei ſtarkem Sonnenbrand oder Regenwetter) 
Schutz darin ſuchen können, oder auch dem Legegeſchäft 
nachgehen. Vorteilhaft iſt es, das Hühnervolk durch eln 
Schulkind unter Aufſicht zu ſtellen, zur Abwehr gegen 
allerlei Raubzeug, wie auch zur Vermeidung von Grenz- 


verletzungen“, die dem böſen Nachbar nicht gefalſen 
könnten. Auch für friſches Tränkwaſſer auf dem Felde 


muß geſorgt werden, das iſt ein unerläßliches Gebot der 
Notwendigkeit zur Geſunderhaltung der Tiere. Aus 
Gründen der Sicherheit wird der transportable Hühner⸗ 
fall jeden Abend in den Wirtſchaftshof gebracht. die 
Hühner verbleiben aber die Nacht über in demſelben 
und werden am folgenden Morgen wieder ausgefahren. 
Iſt ein Futterplatz gehörig abaefuht bzw. geſäubert, 
dann wird der Stall auf einen neuen Platz gebracht. 
In dieſer Welie kann man ſehr wohl fein Hühner⸗ 
volk vom zeitigen Frühfahr bis in den tiefen Spätherbſt 
auf die allerbilligſte Weiſe ernähren. und der Beſitzer 
erhält für diefe feine Sorgfalt als Lohn reichen Cier- 
ertrag, 


Warum nadiesausſaaten oft mißlingen. 

Vielbeobachteter Mangel ift das Entſtehen von ſogenannten 
Hälſen. Die Pflanzen bilden keine Rüben, ſondern nur wurm⸗ 
artige, mehr oder weniger verdickte Wurzelhölſe. Dieſe Mik- 


Sagatgutes, wie oft behauptet wird, vielmehr erfolgte entweder 
die Saat zu dick oder aber zu flach. Radies wollen freiſtehen, und 
das Korn muß im Mittel etwa 1 Zentimeter tief liegen. Dann 
ergibt die Saat auch gute Ernte. Um in feder Hinſicht richtig 
zu ſäen, ſollte die Saat nicht geſtreut, ſondern Korn für Korn 
gelegt werden; und zwar legt man immer drei Samenkörner im 
Dreiecksverbande mit etwa 1% Zentimeter Entfernung von⸗ 
einander in 1 Zentimeter tiefe Löcher, die in das lockere Erd⸗ 
reich gedrückt und nach Aufnahme der Saat mit Erdreich gut 
wieder geſchloſſen werden müſſen. Danach wird dann das Beet 
m ganzen feſt angedrückt und danach mit Waſſer durchdringend 
überbrauft.. Derartige Saatſtellen bekommen untereinander etwa 
entimeter Abſtand. Da die Nadies ungleichmäßig heranreifen, 
chen die jeweils geernteten den noch nicht voll entwickelten 
B, und da diefe infolge der guten Verteilung von Anfang an 
und und gedrungen aufwachſen, gibt bei dieſem Verfahren faft 


dieſer Teller 
entſtehen drei 
Samenkorns. 


ſein will. Js. 


Verwendung von Kartoffelmehl. 


Die Obſtſuppe darf nicht lange kochen, ſoll ſämig werden und 
Si flar bleiben. Das erreicht man urch Kartoffelmehl. Für 

tr, Suppe rühren Sie einen ppu en Teelöffel Kartoffel⸗ 
epl in kaltem zaſſer an, gießen die Miſchung unter ſtändigem 

ren in die heiße Suppe und laſſen noch einmal aufwellen. 

Die Tunke iſt nach langem Stehen wieder dünn geworden. 
1 Teelöffel Kartoffelmehl wird eingerührt, kurz mit durchgekocht 

und behebt geſchwind den Schaden. 

R r Pudding will auf dem Feuer nicht dick werden. Wir 
haben zu wenig Bindemittel 1 Jetzt wird wieder Kar⸗ 
99 9185 eingerührt und dazugegeben. Dann iſt der Pudding 

erettet. 


Note Grütze y ſehr elgen, wenn fie aus fauren ua 
n 


und Kartoffelmehl hergeſtellt wird, 500 Gr. irſchen wer 


bildungen ſind nicht etwa Folge ſchlechter Durchzüchtung des 


8 i 
Mittel gegen Sodbrennen, Bu und Hautausſchläge. 


ewaſchen und entkernt. Man läßt fie langſam mit % Kir, 
afer gar ziehen gießt die Maffe durch ein Sieb, miſcht den 
Saft mit einem Teelöffel Zitronenſaft und 60 Gr. Zucker und 
kocht ihn auf. 75 Gr. Karkoffelmehl werden in einem knappen 
A Ltr. Waſſer eingerührt (es foll im ganzen % Ltr. Flüſſigkeit 
ſein). Wenn die Maſſe anfängt dick zu werden, gibt man die 
Kirſchen wieder dazu, läßt fie drei Minuten mitkochen und ſchültet 
die Speiſe zum Erkalten in eine ausgeſpülte Form. 

Jede Torte gewinnt, wenn ein Teil des Weizenmehles durch 
Kartoffelmehl erſetzt wird. Man muß jedoch unbedingt darauf 
achten, daß das Kartoffelmehl ſtets recht trocken ift. Vor Ges 
brauch follte man es jteben, Ein guter Tortenboden beſteht aus 
100 Gr. Weizenmehl, 100 Gr. Kartoffelmehl, 200 Gr. Zucker, 
2 Eiern, ein wenig Waller, um ihn dickflüſſig zu machen und 
2 Päckchen Backpulver. Zitronenſaft oder Mandeleſſenz vers 
feinern den Geſchmack. : 

Jeder abgerührte Kuchen wird feinporiger, wenn Sie etwas 
Kartoffelmehl dazugeben. Ein guter Topfkuchenteig beſteht z. B. 
aus 100 Gr. Butter. 2—3 Eiern, 375 Gr. Metzenmehl. 125 Gr. 
Kartoffelmehl, 200 Gr. Jucker, “ Ltr. Wafer oder Milch und 
1 Päckchen Backpulver. 50 Gr. Roſinen, 60 Gr, gehackte Mandeln 
und das Abaeriebene einer Zitrone erhöhen den Wohlgeſchmack. 

Die Sandtorte darf fogar nur aus Kartoffelmehl hergeſtellt 
werden. 375 Gr. Butter zu Sahne rühren, nach und nach ù ganze 
Eier 2 Eigelb, 375 Gr. Zucker, ½ tr. Rum, Abgeriebenes von 
% Zitrone, % Std. rühren, dann 375 Gr. Kartoffelmehl und 
den Schnee von 2 Weißei unterziehen, in die ausaeftrichene Form 
füllen ſofort in den warmen Ofen. I Stunde backen S 

Mürbes Weingebäck ſchmeckt gut aus Kartoffelmehl. 180 Gr. 
Butter zerlaſſen, abkühlen, 6 Eigelb, 100 Gr. geriebene Mandeln, 
180 Gr. Zucker, 10 Gr. Zimt, 1 Priſe geſtoßene Nelken, gut vers 
rühren, 220 Gr. trockenes Kartoffelmehl darunter arbeiten, Schnee 
von 6 Weißei unterziehen. Backblech mit Oblaten belegen Je 
1 Teelöffel Teig aufhäufen, mit Zucker beſtreuen, bei mäßiger 


Hitze backen. : 

Mandelplätzchen. 200 Gr. Butter mit 175 Gr. Zucker, 2 Eiern, 
dem Saft und Abgerſebenen von % Zitrone verrühren, dazu 
300 Gr Mehl und 100 Gr. Kartoffelmehl. Teig ausrollen, Stern⸗ 
chen ausſtechen, mit Gelbei beſtreſchen und mit Mandelſplittern 
belegen. In heißem Ofen backen 5 ; ae 

Mandeltörihen. 3 Eßſöffel gehackte Aepfel werden zu Mus 
gekocht. Mit 3 Eßlöffel Zucker, einem Ei, 3 Eßlöffel Korinthen 


und 80 Gr. Kartoffelmehl, 2 Eßlöffel gehackten Mandeln gut ver⸗ 


zum Der Teig wird in ausgeſtrichenen Förmchen 7 bts 8 Mi⸗ 
nuten gebacken. : > $ , 
Korinthenplätzchen. 60 Gr. Butter mit 90 Gr. 
einem Ei ſchaumig rühren, 60 Gr. Karkoffelmehl, 160 
mehl, 4 Eßlöffel Korinthen, 7 B 
rollen, runde Plätzchen ausitechen., 


uder und 
r. Weizen⸗ 
ackpulver verkneten, Teig aus⸗ 
10 Minuten backen. 


Wiſſenswertes. 7 
Bruftfinder gedeihen fets beier als Klaichentinder, 


Leider ift aber noch immer nicht jede Mutter davon 
zu überzeugen, ebenſowenig wie von der Tatſache, daß 
ein Bruſtkind weniger Mühe macht als ein künſtlich er⸗ 


nährtes Kind. Wenn auch anfangs die Milch etwas ſpär⸗ 
lich fließt, To ſollte fih eine Mutter doch nicht vom Stillen 
abbringen laſſen; denn oft genug vermehrt fih die Milch 
in einigen Wochen und reicht dann lange Zeit aus. 


Erziehung von Kindern. 

Wer beim Erziehen eines Kindes ſtändig Drohungen an⸗ 
wendet, dem mangelt meiſt die Fähigkeit, Einfluß au "Rinder zu 
ewinnen. Eine angedrohte Strafe muß aber au zur Augs 
führen gelangen; ſonſt ſollte man das Kind lieber ermahne 
nicht aber ihm drohen. Ermahnungen und Drohungen find jedo 
jo weit voneinander verſchieden wie Feuer und Waſſer. Unaus⸗ 
ne Drohungen verderben jedenfalls den Charakter eines 
indes und untergraben die Autorität der Eltern oder Erzieher. 


Nächtliche Unruhe von kleinen Kindern. - 


„Die nächtliche Unruhe von kleinen Kindern kann durch zweck⸗ 
mäßige Behandlung vermieden werden. Es iſt gut gemeint, aber 
verkehrt, den ſchlummernden Säugling = wecken, um ihm Nahe 
rung zu geben; man laſſe ihn lieber eine Mah zeit 1 g 
Nad far Mahlzeit trage man den Säugling eine Meile auf⸗ 
recht, damit die eingeſch luckte Luft aufgeſtoßen“ werden kann. 
Vorhandene Verdauungsſtörungen mijjen natürlich ſofort energiſch 
bekämpft werden. 


Mittel gegen Magenleiden und Kopfſchmerz. 


Ein einfaches magenſtärkendes Mittel find zerſtoßene oder 
zerdrückte Wacholderbeeren, früh morgens mit einem Glas Waller 
genoſſen. Sie beſeitigen den durch Verſtimmung des Magens 
entſtandenen Kopſſchmerz ſicherer als jedes andere Mittel. Man 
zerdrücke 10—42 Stück, 1 — 5 e ſie nur einige Mal, da das 
mea bald verſchwindet. auch ein gut bewährtes 


ortſetzung von Seite 142) 


bie Abänderung des Geſetzes vom 15. Juli 1925 über die ſtagt⸗ 
liche Gewerbeſteuer nebſt Ausführungsverordnung, das Geſetz 
vom 22. 10. 1931 über die Bierbeſteuerung nebit Ausführungs⸗ 
verordnung vom 22. 12. 1931, das Geſetz vom 22. 10. 1931 über 
die Beſteuerung von Wein und Met, fiene vom 23. 11. 
1931 betr. den Steuerſatz der Verbrauchsſteuer für Wein und Met. 
Alle dieſe Geſetze und Verordnungen ſind mit den entſprechen⸗ 
den Formularen und Erläuterungen von der Geſchäftsſtelle Poſen 
5 der deutſchen Sejm⸗ und Sengtsabgeordneten für Poſen und 
Ki Pommerellen, Poznan, Waky Leſzezynſkiego 3, überſetzt worden 
ES, und find in der Sammlung „Polniſche Geſetze und Verordnungen 
in deutſcher Ueberſetung“ erſchienen. Der Bezugspreis für die 
Einzelnummer des Ueberſetzungsblattes beträgt 3.50 Zloty. 


> | Allerlei Wiſſenswertes | 


ER Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
x : vom 6. bis 12. März 1932. 


pame ñ1 — TTT... 
Sonne I Mond 
Tag 
Aufgang | Untergang Aufgang Untergang 
Er —————7—7jç§r—˖—§5—ꝛĩẽ9 . ͤ—¶üñLZ . ——— — — 
6 6.36 1748 6,35 16,53 
7 6.33 17 50 6,45 18.7 
8 6.31 17.52 6,53 19.19 
9 6,29 17.53 7.2 20.31 
10 6.27 17.55 7.10 21,42 
11 6,24 17.57 7,19 22.57 
17.59 7.83 — 


12 6.22 


Amerikaniſcher Obbau. 


Der Hauptſchuppen im Hamburger Hafen iſt viele 
Hektar groß, aber zuweilen (3 Meter hoch) voll von 
amerikaniſchen Aepfeln, die an Güte. Gleichmäßigkeit, 
Verpackung unübertroffen find. Der Farmer drüben 
ſtellt ſeine Bäume volle 10 Meter auseinander. damit 
die Sonne frei herankann; macht keine Unterkulturen 
bei älteren Beſtänden, gräbt und düngt regelmäßig, ver⸗ 
=: nichtet die Schädlinge und pflückt den Ernteſegen mit 
gewaſchen, mit der Maſchine ſortiert. Erſt kommen die 


minderwertigen Früchte heraus, dann wird nach Farbe 


-= fortiert, dann nach Größe, fo daß in einer Kiſte immer 
5 eine gleiche bleibende Anzahl verpackt iſt. Und die Ver⸗ 
= packung ijt ſauber. Jedes Stück wird in Papier einge⸗ 
85 hüllt, nie in Holzwolle. Aepfel werden nur in Kiſten 
8 verpackt und nach Kiſten verkauft. Ein beſonderer 
„Packer“ nimmt dem einzelnen Farmer das Packgeſchäft 
ab. daher die unbedingte, beſtechende Gleichmäßigkeit der 
wenigen Sorten, die bevorzugt angebaut werden. Aber 
von ein- und derſelben Sorte werden 6 verſchiedene 
Farben, 3—4 Qualitäten, 10—15 Größen ausjortiert. 
Vor dem Verſand werden die Kiſten zur Abhaltung der 


S Fäulnis bei 3—4 Grad abgekühlt ... das iſt das Ge⸗ 
; heimnis der Marktgängigkeit des amerikaniſchen Obſtes, 
trotz des weiten Transportes. * li. 


Bei uns wird ſich eine Sortierung von Obſt mit gleicher 
Sorgfalt kaum durchführen laen, da hierzu Kapital notwendig 
ift Immerhin könnte der Landwirt etwas beſſere Preiſe für 
ſeine Produkte erzielen, wenn er der Qualitätsfrage mehr Be⸗ 
achtung schenken würde. Die Schriftleitung. 


Zur Frühfahrsausſaat. 8 

Es ift bei den augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
r den Landwirt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß er alle nur 
lbwegs unnötigen und nutzloſen Ausgaben unterläßt, aus dem 
Em einfachen Grunde, weil fein Geld für den allernotwendigſten 
edarf kaum mehr oder, wenn es gut geht, gerade noch ausreicht. 
Jede Ausgabe, und ſei ſie noch ſo klein, will deshalb vorher ge⸗ 
milfenhaft erwogen fein. Soweit es ſich um Ausgaben handelt, 
die für den landwirtſchaftlichen Betrieb ſelbſt gemacht werden, 
müſſen wir uns genau ausrechnen, ob fie ſich auch rentieren, oder 
ob, mit anderen Worten, das ausgegebene Geld ſich genügend 
hoch verzinſt. So troſtlos nun die heutigen Zeiten find, es gibt 
doch noch eine Reihe von Ausgaben, die ſich bezahlt machen, und 


CJ 


großer Sorgfalt. Mit der Maſchine wird jeder Apfel] worden; es kamen Ernteausfälle bis zu 70 Prozent vor. Was 
bedeuten die paar Groſchen, die für Beizung 1 werden 
müſſen, gegenüber ſolchen Verluſten, die unter 


die Hälfte der Ernte umfaſſen? Dieſe geſährliche Krankheit der 


Gegenden ſo ſtark auftritt, 


“ gibt noch Maßnahmen, deren Unterlaflung einem großen Fehler 


gleichbedendend ift. Kein Landwirt wird ſich lange überlegen, ob 


er heute auf die ſachgemäße Bodenbearbeitung weniger Wert 


legen ſoll als früher; er wird vielmehr ſeine Felder mit derſelben 
Sorgfalt bearbeiten und für die Saat vorbereiten, wie er das 
bisher auch getan hat, obwohl er ſa mit ſeiner eigenen Arbeits⸗ 
kraft, mit der Geſpannleiſtung, Maſchinenamortiſation uſw. auch 
rechnen muß. Die Ueberlegungen kommen aber meiſt erſt dann, 
wenn es an Barauslagen, an den eigentlichen Geldbeutel geht. 
Und hier wird nun häufig der Fehler begangen, daß man Aus⸗ 
gaben vermeidet, die für den Betrieb unerſetzlich ſind, und deren 
„Erſparung“ dem Betrieb unter Umſtänden mehr oder weniger 
großen Schaden zufügen kann. 


Jeder einſichtige Landwirt wird nach wie vor auf die Ver⸗ 
wendung einwandfreien und hochwertigen Saatgutes bedacht ſein 
und wird, im Bewußtſein feiner Verantwortung, wenn auch vict- 
leicht ſchweren Herzens, zu Originalſaatgut greifen. Kurz. alle 
Vorausſetzungen für eine gute Ernte werden erfüllt, weil ſich 
lonſt der Landwirt ja ins eigene Fleiſch ſchneiden würde. Dazu 
gehört aber noch etwas, und das iſt die Beizung des Saatgutes, 
eine Verſicherung gegen Verluſte durch Getreidekrankheiten. 
Mancher Landwirt wird ſich vielleicht in dieſem Frühfahr die 
Frage vorlegen, ob er ſich nicht die Koſten für eine Beizung fetner 
Frühſahrsſaat ſchenken könne. Wenn er aber die geringen Koſten 
den ſchweren Verluſten gegenüberhält, die ihm bei Unterlaſfung 
der Beizung drohen, dann wird und kann er gar nicht mehr lange 
überlegen, fondern er beißt, und zwar alles Saatgut, das er im 
Frühjahr der Mutter Erde anvertraut. Und wenn einer der Leſer 
gar noch zu denen gehören ſollte, die ihr Frühſahrsſaatgut bisher 
auch noch nicht gebeizt haben und denken, es wird auch weiter ſo 
gehen, der möge doch einmal kurz darüber nachdenken, welchen 
Gefahren er ſich dabei ausſetzt. 


Die Beizung, alſo die Bekämpfung der Krankheiten, iſt beim 
Sommergetreide genau fo wichtig, wie bei den Wintergetreide⸗ 
arten. Wenn es heute noch eine ganze Anzahl von Landwirten 
gibt, die das Sommergetreide nicht beizen, jo hat das feinen 
Grund in der Hauptſache wohl darin, daß einige Krankheiten 
beim Sommergetreide nicht ſo augenſcheinlich zu Tage treten, wie 
dies z. B. beim Weizenſteinbrand der Fall ift. Ganz beſonders 
trifft dies für die Streifenkrankheit der Gerſte zu, 
die im Feldbeſtand jo wenig auffällt, daß fie mancher Landwirt 
gar nicht einmal kennt And doch find die Verluſte, die durch fie 
hervorgerufen werden, in den letzten Jahren immer größere ges 


mſtänden über 


Gerſte wird hervorgerufen durch einen Pilz, der ganz ähnlich wie 
die Brandpilze in das Saatkorn eindringen. Bei Keimung des 
Saatgutes entwickelt fih auch der Pilz, dringt in die jung: 
Pflanze ein und befällt die Blätter. Schon an ganz fungen 
Gerſtenpflanzen kann man das Auftreten von bleichen, grünen, 
langgeſtreckten Flecken auf den Blättern beobachten. Dieſe Flecken 
verfärben ſich allmählich dunkler und häufig ſchlitzt dann das 
Blatt der Länge nach auf. Durch dieſen Pilzbefall ſind die 
Gerſtenpflanzen in ihrer Entwicklung ſo geſchwächt, daß ſie keine 
normale Aehre hervorbringen können; die Aehren bleiben meiſt 
ganz oder mit den Spitzen der Grannen in der oberſten Blatt⸗ 
ſcheide ſtecken und ſind taub. Die ganzen Pflanzen bleiben klein 
und niedrig, und dadurch werden häufig Auftreten und Schädi⸗ 
gungen dieſer Krankheit überſehen. Gleichzeitig mit der Streifen 
krankheit wird aber durch die Beizung noch eine zweite Krankheit 
der Gerſte, der Gerſtenhartbrand, der ebenfalls häuff 
auftritt, wirkſam bekämpft. Man fängt alſo gleich zwei Flieger 
mit einem Schlag. Anders iſt es allerdings mit dem Flu 
brand der Gerfte, deſſen Bekämpfung nur durch die 
nannte Heißwaſſerbeizung möglich ift; dieje Beizmethode ift n 
bei Vorhandenſein der entſprechenden Einrichtungen erfolgre 
und ohne Schädigungen des Saatgutes durchführbar. BR 
Wirkſam ift die Verwendung mit chemiſchen Mitteln dagegen 
wieder bei der Bekämpfung des Haferflugbrandes, der in vielen 
daß Haferanbau ohne vorherige 
Beizung nahezu ausſichtslos iit, kamen doch ffon Ertragsausfälle 
bis zu 80 Prozent vor. Aber auch in Gegenden, in denen dieſe 
Krankheit weniger ſtark auftritt, wird die Beizung faſt immer 
notwendig fein, beſonders auch deshalb, weil gerade beim Hafer 
häufig Schneeſchimmel und verwandte Fuß⸗ und Keimlinaskrank⸗ 
heiten auftreten, die ebenfalls mit chemiſchen Mitteln wirtſam 
bekämpft werden können. 5 ; 
Durch die Einführung der Trockenbeizen iſt die Berung des 
Saatgutes ſo einfach und praktiſch gemacht, daß kein ungebeiztes 


Saatgut mehr ausgeſät werden dürfte. Die Trockenbelze Ufpu- 
un ijt das einzige Trockenbeizmittel, das vom Deutſchen Blan- 
bBenſchutzdienſt gleichzeitig bei Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer 
empfohlen ijt; wir haben aljo in der Aſpulun⸗Troclenbeize 
ein Aniverſalmittel zur wirkſamen Verwendung bei allen Gez 
treidearten. ; en 
Kein einſichtiger Landwirt, der fih der heutigen Zeit anzu⸗ 
Pajen verſteht, wird daher fein Saatgut ungebeizt in den Boden 
bringen, ſtehen doch die Auslagen für das Beizmittel in gar 
kelnem Verhältnis zum Nützen. 


vorſicht bei Benutzung von Tintenſtiften! 


f Vermeide jede Verletzung . Tintenſtift! 
2. Laß keinen Tintenſtiftſtaub in Wunden gelangen! Wenn 
du offene Wunden an der Hand oder den Fingern halt, ſpitze 
keinen Tinten eani Bitte einen anderen darum! Auch ſonſt 
wende beim Spitzen Vorſicht an! 
„ . Hüte deine Augen vor herumfliegenden Splittern von 
Tlutenſtiften! Blaſe deshalb niemals Tintenſtiftſtaub und vom 
Anſpitzen herrührende A von Tintenſtiftminen weg! 
4. Feuchte nie einen intenſtift mit der Zunge an! 
„ 5. Vermeide überlange und überſcharfe Spitzen an Tinten⸗ 
ſtiften! Sie ſind eine Gefahr für dich und andere! 
6. Sichere die Spitze durch eine Schutzhülſe, beſonders wenn 
du den Stift in der Sn trägſt! Er 
7. Haſt du dir eine Verlegung durch einen Tintenſtift zuge- 
zogen, eine Wunde mit dem Farbſtoff verſchmutzt, oder iſt dir 
etwas von ihm ins Auge gekommen, jo gehe ſofort zum Arzt! 
: Sn Behandlung nicht ab, bevor der Arzt es dir jagt! 
Wenn der Farbſtoff des Tintenftifts durch Einbohren der 
Mine in die Haut oder als Staub in die Blutbahn gerät, jo 
e ee gungen — unter Umſtänden mit ernſten 
Folgen — möglich. Auch durch winzige Verletzungen der Zunge 
oder der Mundſchleimhäute kann der Forbſtoff in das Blut ge⸗ 
gen. In die Augen geratene Teilchen von Tintenſtiftminen 
verürſachen oft ſchwer heilende Veräßungen. 3 ; 


; Sachliteratur 


Der Grünlandverſuch. Betrachtungen über die verſuchstech⸗ 


nie Sonderſtellung von Dauerfutterflächen. Von Prof. Dr. 
Klapp⸗Jena. Heft 383 der „Arbeiten der Deutſchen Lands 
wirtſchafts ⸗ Geſellſchaft“. Preis für Mitglieder einſchließlich 
Porto 3 Rm., im Buchhandel 425 Rm. — Aus der Feder des 
bekannten ee eee erſchien ſoeben dieſe Arbeit 
in der Schriftenreihe der D. L. G., als Ergänzung der im glei⸗ 
chen Verlag veröffentlichten Roemerſchen Arbeit: „Der Feldver⸗ 
ſuch“. Sie vermittelt in 1 Weiſe den augenblicklichen 
Stand der Erfahrungen über Art und Durchführung des Grün⸗ 
llandyerſuches und ſchließt eine bis jetzt vorhandene Lücke in 
der Daritellung des heutigen Verſuchsweſens. Den beſonderen 
Eigentümlichteiten der Ertragsſeſtſtellung, insbeſondere den das 
mit verbundenen chemiſchen und botaniſchen Unterſuchungen, ift 
eine ausführliche Darſtellung ae die einen bejonderen 
Wert dadurch erhält, 12 die Vorſchläge auf der großen per⸗ 
lichen Erfahrung des Verfaſſers beruhen. 


Markt- und Börſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Vörſe vom 1. März 1932. 
Bank Polſki⸗Aktien. 180% Dollarrentbr. der Poſ. 
(100 % . 81. BU 1] Loch. pro Soll. 
; 57 ; 
4% Bol.Landichaft. Kon⸗ „ Ser it (Si zu 5 2) a 
; bertier⸗ Pfdbr. 29. 0% 4% Präm.⸗Inveſtie⸗ = 
69% Roggenrentenbr. der zungsanleihe . . 86.— zł 
Bol. Loſch. p. dz. . . 12.25 % 5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. . 39.— 21 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 1. März 1932. 
0% Eiſenh.⸗Anl . . 104.— [ Pfd. Sterling = 21 31.10-31.03 
% ft ail Kenv. Anleihe. 39.— 100 ſchw. Franten = zt 172.90 
Ol franz. Frl. 1. 35.10 100 hol. Gld. 21 
ollar = zt (26. 2.) 8.914 100 tſch. Kr. 11 
ER Diskontſatz der Bank Polſki 7½ % ; 
Stute an der Danziger Börfe vom 1. Mürz 1932, 
1 Dollar Dang Gld. . . 5.1375 100 Bloty = Danziger 


si ; Gulden 

iR Kurſe an der Berliner Börſe 
100 holl. ©. = diſch. 

Mark 

100 ſchw. Franken 
diſch. Mar 


—— — 


70.— 2 


100 Ztoty = diſch Mk. 


81.545 [1 Dollar — diſch. Mark 4.218 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Borie, 
Für Dollar Für Schweizer Franfen 
(24. 2.) —— (27. 2.) 8.914 | (24. 2.) 17406 (27. 2.) 172.80 
(25. 2.) 8.918 (29. 3 8.914 (25. L.) 174.03 (29. R 172.86 
(25. 2.) 8.914 (I. 3. (26. 2.) 173.90 (1. 3.) 172.90 
Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börfe, 
24. 2. bis 25. 2. 
= 2. bis 27. 2. u. 29. 2. 


„222% ũ „ „% „% %% „% A 


22 1 


JJ. 88 


8.92 


Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
! Poznań. Wiazdowa 3, vom 2. März 1932. 


Getreide: Im Getreidegeſchäft ſind Veränderungen gegen⸗ 
über der Vorwoche nicht zu verzeichnen. ; 
Sümereien und Hülſenfrüchte: In Kleeſaaten ift gegenüber 
dem letzten Bericht keine weſentliche Veränderung eingetreten. 
Gelbklee und Wundklee find weiterhin ſtark gefragt, da größere 
Beſtände nicht mehr vorhanden find, : i 
In Grasjaaten hat fih das Geſchäft noch nicht entwickelt. 
5 Angebot ift ſehr ſtark, und die Preiſe werden niedrig ger 
alten. 


halt = 

Für Seradella haben die Preiſe in Deutſchland infolge der 
5 Zufuhren, eine Beſſerung erfahren, und es beſteht etzt 
die Möglichkeit, nach dort zu exportieren. Gefragt find jedoch 
nur ſaubere, nicht au dunkle Qualitäten. ; 

Trotz des anhaltenden Froſtwetters kann man keine weſent⸗ 
liche Beſſerung des Geſchäftes in Viktoriaerbſen feſtſtellen. Obs 
wohl von der einen und anderen Seite mehr Nachfragen als in 
der Vorwoche vorliegen, konnten fih die Preiſe nicht erholen. — 
Folgererbſen find weiter feſt geblieben. — In Lupinen und Dels 
ſaaten hat ſich nichts geändert. 

Wir notieren am 2. März 1932 per 100 Kg. je nach Qualität 
und Lage der Station: für Weizen 23—24.50 Roggen 2223.50, 
Hafer 20— 22,50, Braugerſte 2024 50, Viktoriaerbſen 22—27, 
Folgererbſen 32—36, Raps 31—32, Genf 30—39, Mohn 60—80, 
Seradella 25—28, Rotklee 150—190, Weißklee 280—400, Schwedens 
tlee 120—140, Gelbklee enthülſt 120—160, Wundklee 260—300, 
Thymothee 40—50, Raygras 30—40 Stoty. : 

Kar offeln: Es beſteht weiterhin achfrage in Saatware, 
vornehmlich in den Sorten Induſtrie“, „Mohltmann“ und „Odens 
wälder Blaue“, ferner in Speiſeware in den Sorten „Induſtrie“, 
„Wohltmann“, „Hindenburg“ und „Pepo“. Angebote zur Liefe⸗ 
rung bei froſtfreiem e denden ein SFS... 

Kartofſfelflocen: Es werden einige Wagen für das Ausland 
zur red Lieferung benötigt. Angebote bleiben wir ere 
wartend. 


Marktbericht der Wolterei:3entrale vom 2. März 1932. 


Die Lage auf dem Buttermarkt iſt in der letzten Woche erneut 
ſchlechter geworden. Nach dem ſtarken Fallen der Berliner und 
Kopenhagener Notierungen, dem alle anderen Märkte folgten, 
konnten auch hier im Inlande die Preiſe nicht mehr aufrecht er⸗ 
halten werden Ein Jeichen dafür, daß unſer Innenmarkt doch 


auch im Winter nicht jo unabhängig vom Auslande iſt, was 
Augenblickli 


man in der letzten See glauben mochte. 

errſcht abwar tende Stimmung, wenn auch die Ware immer no 
eicht abzu etzen ift Immerhin find vorläufig die Preiſe im In⸗ 
lande ſo, daß in der letzten Woche wohl wenig oder gar nichts 
exportiert werden konnte. 

Auf dem Eiermarkt herrſchte ebenfalls ruhige Tendenz bei un⸗ 
veränderten Preiſen. BR 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe Werne Butter: 
Vojen engros 1,80—1,85, en detail 2,20, Krakau⸗ 5 engros 
1501.90 ab Verladeſtation, Oberſchleſien 1,85—1,90, Export 1,70 
bis 1,80 Zioty, ` 


j 
1 


po 


Hafer, s 


czej 2 dnia 6. marca 1931 r. wy- 
-brano do zarządu Pawła Juhnke- 


Die Preiſe für ein Pfund Hecht betrugen 1,80, für Karpfen 1,70 


bis 1,20, Schleie 1,80—1,90, Barſche 80 — 1,20, grüne Heringe 40 
bis 45, Weißfiſche 50—70. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
; vom 2. März 1952. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 

Transaktionspreiſe: Blaulupinen e . 12.00 13.00 
30 to 44.40 e a 9540017500 
i ee, ot 135 175.00 
Ertl. Weizen 7b to . 2450 ale, weiß 28000 400.00 
Richtpreiſe: Klee, ſchwediſch. . 125.00 —145.00 

Roggen . 23.00 —23.50 Klee gelb, ohne 
Gerte 6466 kg. . 19 5020.50] Schalen . « 125.00—145.00 
Gerſte 68 Kg. . . 21.00 — 22.00 Wundklee . e 260.00.—300.00 
Braugerſte . . . 23.25 — 24.25 Tymothytiee . o » » 40.00 45 00 
20.25 — 20,75 Raygras engl. 45.005000 
Roggenmehl (65 %) . 35.50 -36.50 [Seng .. 30.0037. 00 
Weizenmehl (65%) . 3650—38 50 Roggenſtroh loſe .. 3.10 — 3.40 
Weizenkleie . . 13 7514.75 Roggenſtroh, gepreßt. 3.60— 4.25 
Weizenkleie (grob) . 14 7515.75 Hen loſe . o 5.50 — 6.00 
Roggentleie . . 14 50 15% Netzehen . . 6.75— 7.25 
Raps „ 32.00 3.00 Heu gepreßt. . 7.75 — 8.25 
Sommerwicke. . . . 22.00—24.0.Leinkuchen 36—38% . 26.00—28.00 
Peluchken . . . 21.00 23.00 Rape kuchen 36—38% 18.00—19.00 


Weizen 


Viktoriaerbſen 23.00 26.00 Sonneblumen⸗ 

Folgererbſen . 30.00 33.00] kuchen 46—48% . 19.00 19.50 

Seradelllaa 2 27.00 28.00 i 
Gelamitendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Nogen 75 to, Weizen 75 to.. Gerſte 15 to, Gelber Klee 1000 kg. 
Erſtklaſſiger Hafer und Haferſtroh wurde über Notiz gehandelt. 


Schlacht⸗ und Diehbof Poznań 
= vom 1. März 1932. 

Auftrieb: 592 Rinder, 1512 Schweine, 418 Kälber, 130 Schafe, 
zuſammen 2652. 

(Notierungen für 100 Kikogr. Lebendgewicht loco Schlachthof 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
ſpannt 64—68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56—60, ältere 
44 50, mäßig genährte 30—38. — Bullen: vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete 56—62, Maſtbullen 48—54, gut genährte, ältere 40—46, 
mäßig genährte 32—36. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
62—68, Maſtkühe 54—60, gut genährte 30—38, mäßig genährte 


24—28. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſt⸗ 
ſärſen 54—60, gut genährte 44—52, mäßig genährte 32—40. — | 


Enffinger Hado-Gerste ı. mun 


erittinffige Braugerſte. 100 kg zt 28,— (145 
Dom Cmachowo, p. Wronki. 
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Obwieszczenie. 


W rejestrze spöldzielni pod nr. 
51 wpisano dnia 15. sierpnia 1931; 
Juhnke Pawel, posiedziciel z Kur- 
pisze wa. Uchwałą Rady Nadzor- 


go, posiedziciela-z Kurpiszewa, 
w miejsco zmarlego członka 
Wilhelma Kipharda. i 
Swiecle, dnia 14 sierpnia 1931. 
Sad Grodzki, (140 


Kälherturehlallnulver 


-L 


auch für Fohlen 
bewährt u. sicher wirkend 
10 Stück 2.00 zł 
Bezugsquelle: (111 
AptekanaSolaczu 


Poznan, Mazowiecka 12. 


Original Wiechmann’s 
Gelbe Eckend: rfor 
Rote Eckendorfer 

ferner (105 

Möhren-Samen, Wruken- | 

Samen, Saaigetreide 


. DOM. RADZYN, yow. Grudziądz. 


DOOECSOEHHSCTLABC28S 


Jungvieh: gut genährtes 32—40, mëhig genährtes 26—30. — 
Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 64—70, Maſtkälber 56--60, 
gut genährte 44—52, mäßig genährte 34—40. 5 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 56—62, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120150 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 86—90, vollfleiſchige von 100—420 Kilogr. Lebendgewicht 
80—84, vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 76—78, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 68—74, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 70—76, Bacon⸗Schweine 70—72, Bacon⸗Schweine 
loco Verladeſtation 1. Klaſſe 66—68, 2. Klaſſe 62—66. 
Marktverlauf: normal. 


Futterwert⸗Tabelle l 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 

) Für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fid der Preis entſprechend 
— -᷑———PD— . —— — — — — 


e 


Futtermittel 


Gehaltslage 
Kohlehydrat 


Kartoffeln.. 204, 20,0 
Roggenkleie ... 15,7510,8 2, 442,9] 1,7] 79 146.9|0,33],62 
Weizenkleie 16,.— 11,1] 3,7405 2,1 79 |48,1/0,83 [6,61 
Gerſtenkleie vo 6.114] 3,1149,5| 1,7| 96 |66,0]0,24] ' 
Reisfuttermehl . >124128120,—| 6,0]10,2|36,2| 2,0] 10) [68 00.29 
Mais ee 26,—| 6,6] 3,9]65,7| 1,3] 100 [81,5] 0,31 
Hafer — 7,2] 4044.8] 2.60 95 [59,7]0,33 11,27 
Gerſte 21,—1 6,1} 1,9162,4| 1,3] 99 72 000,29½,19 
Roggen 23,.— 8,7 1.163,90 10 95 [71,3|0,32]1,17 
Lupinen, blau 123,3] 5231 210,1] 96 71,000.19 
Lupinen, gelb 18,— 30,6] 3,8021 912,7 9467,30,2600,32 
Ackerbohnen 23,.— 19,3] 1,2044,1J 4,1] 97 166,6|0,34 10,67 
Erbſen (Futier.) 21,— 16,9] 1049,9 2.5 98 868,60 ‚31 0,61 
Seradellaa 30,— 13,8] 6,2219 6,8] 89 48,90 61/161 
Leinkuchen ) 188/42129,—127,2] 790254 4,3097800 41 10,68 
Napskuchen?) . . 138/42120,—123,0] 8,1 27,3] 0,9 95 161.110 3210; 
Sonnenbl.⸗Kuch.“)] 50 22,.— 38,0 9,0 14,7] 3,5] 95 172,010 887 
Erdnußkuchen ).. 55 35,— 43,0 6,0|20,6 0,5) 98 |77,5|0,45 0,66 
Baumwollſt.⸗Mehl] 50 29,—39,5] 8,6 134| 4.0]. 95 72,300 4055 


— 


Kotostuchen⸗) . . 27/32 34,— 16,3] 8,2032, 1 9,3] 100 76,5% 1,80 
Palmkernkuchen?). 123/28131,— 113,1] 7,7390 9,31 109 [70,210,44 11,49 
Sopavoynenſchrot 30,— 41,9] 1,4275 7,2 96 73,300,057 


Se Loandwirkſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Poanań. ben 2. März 1 Spöldz. . odp- . 


Offeriere zur Frühjaors⸗Pflanzung jämtliche 


Forſt⸗ und Heckenpflanze 


Garten-Coniferen und Obſtbäume 
F zu billigſten Tagespre:fen. Se 


Forſtbaumſchule J. Wilczyński, Sieraków 


Saatkartoftala f 
Fabrikkartoffeln 


 Kartofielflocken 


kauft ständig 


Ludwig GRÜTZNER, 


Poznań az f 
ul. Franciszka Ratajczaka 2. 
TELEFON: 2196 und 5006. 


Wir Kaufen | 


Saat- Kartoffeln alle Sorten 


besonders: Odenwälder, frühe Rosen, Centifolia, Weltwunder. 


Darius & eh Poznan, Plac Wolności 18 
Telefon 303 end 4083. 5 u C p. 
FRITZ SCHMIDT 


Folo- Atelier Glaserei 


Cläre Maaß⸗Schmidike und Bildereinrahmung. 


in Swarzędz. ii electa 44 Verkauf von Fensterglas, 
Saar 5 gi Shane Ornamentglas und Glaserdlamanten 
für künſtleriſche (115 


und einfache Aufnahmen jeder Art- Poznań, ul. Fr. Ratajczaka n 


\ Erst Erst beizen, 
_ dann si an 


— — ——— 


1 


Zaun-Geflecht, verzinkt 
2.00 m stark mtr. 1.— 21 
2.2 M/m stark mtr. 1.20 21 
Einfassung lfd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Alles franco 
Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysl-W. 10. (116 


| Gesund durch Weidegang f 
Zuchieber ede 


Edelschwein 
Zuchtsauen P j (Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50% 
über Posener Notiz. 
v. Moerber, Hoerberrode 


p. Szonowo szlach. (188 


7 ne & M D D E L S CH WEIN E Nua 

meiner altbekannten Stammzucht gebe 

dauern ab im Alter über 3 Monate, 

uUspulun robuſtgefundes le Hochzuchtmaterial, 

T 5 : iltefter beiter Herdbuchabſtammung. 
r È 
| Modrow-Modrowo 
v. Skatſzewy P rze. [21 
3 Uspulun Universal zn 
Nassbeize 


erhältlich bei landwirtschaftlichen 
Organisationen und einschlägigen Geschäften 


F 
Obersch!. Kohlen 
Düngemittel 
= Schmierfette 


lelert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


CHOOSE LJEDADGZENIE SPIRVTUSDWE 


Spółka 2 Ogran! d odpowiedzialnoscia 
Poznan, sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


CONCORDIA À: 


O Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 86 
= Telefon 6108 und 6275 = 


z ocke ne, NN 


Kablelgen 


und eichene (131 


Speichen 


empfiehlt zu bedeutend 
herabgeſetzten Preisen 


C. Rothe. Leszno 
} Teleion 93, 


GBR O immun m „ 


Familien-Druckssehen 
Landw. Formulare und Bücher 
Geschäfts- Drucksachen 


.! ͤ er AA 
. i, Reparaturen 

114 
Büchern, Joker Mappen usw. 


„u non OBBHHHTTERrLSAREHBRBORBH TH - nn nr numnanamam sale 


Ständige Saatgut- Ausstellung 


Geöffnet von 8-15 Uhr 
Besichtigung ohne Kaufzwang 


Posener Saathaugesellsthait , Poznan 


le me 13. 


2900900900000 0 009000009 


Durch zahlreiche Versuchsergebnisse und die landwirtschaitiiche Praxis 
wurde festgestellt, dass wir mit den niedrigsten Kosten hohe Rübenernten 
erzielen können, wenn wir die halbe Stickstoflgabe in der Form von 


KALKSTICKSTOFF 


oder 


KALKAMON 


den Zuckerrüben vor der Saat geben und später nach dem Verziehen 
(2. Hälfte) als Kopfdüngung in der Form von 


NATRONSALPETER, 


der wie bekannt, genau derselbe Dünger ist wie Chilesalpeter. 


Alle Informationen und Aufklärungen erteilt Kostenlos: 


Pahstoowa Fabryka Zoinzköw Azotowych 


w Chorzowie, Górny Slask. 850 


— 


K. v. Kamekes Original-Kartoffelzuchten! 
Die ertragreichsten und weitverbreitesten Kartoffelsorten! | 
Beschreibung der von Mameke’schen Pflanzkartoffeln: 


Name der Sorte | Reife - Verwendung Boden IScnae u. Fleisch) Knollenform 


Arnika mittelspät Speise, Wirtschaft mittlere, schwere weiß rund 
krebsfest u. anmoorige Böden 


Hinde r mittelspät Speise, alle Böden weiß lang bis spitz oval . 
nhurg Fabrik u. Wirtschaft 


Parnassia mittelspät alle Zwecke mittlere und weiß rund bis lang oval 
krebsfest schwere Böden 


Pep mittelspät | Speise, alle Zwecke mittlere und gelblich oval, etwas 
krebsfest bessere Böden angedrückt 


H. v. Namekes „Streckenthin Original“-Martoffelzuchten sind bekannt durch Gesundheit, 
leichte Erntbarkeit, Haltbarkeit im Winterlager, vorzüglichen Stärkegehalt. 
Anerkannt durch die Wielkopolska Izba Rolnicza, Poznan. 


Empfehlen wir ab hiesigen Anbaustationen zu nachstehenden Preisen: 


bei Bestellungen über 100 Ztr. 12.— 21 per 100 kg. 
* „ „ 20—99 s 13.— » » 3 ” 


39 * * 1—19 ” 14. —a 8 * 5 


Preise sind freibleibend! Vermittler erhalten entsprechende Rabatte! 


Posener Saatbaugesellschaft c. oe. Poznan. 
Telefon 60-77. - Zwierzyniecka 13 Telegr.-Adr.: Saatbau. 


= Wir Bieten an! 


CelevenhertcKäufe 


„ land wirtschaftlichen Maschinen 


aller Art. 
Besonders: 


Düngerstreuer, 
Drilimaschinen, 
Hackmaschinen 


in den gangbaren Arbeite d dent und bestbewährtesten Fabrikaten. 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
deswegen nicht „Sparen an Kraftfutter, 

sondern „Sparen durch Kraftfutten“, 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lagern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


Zur Steigerung der 


Erdnusskuchenmehl (deutsch), 
Soyabohnenschrot 46% 


JJ mit on. 50 92% Protein und Fett 
559 
Milch- und | Baumwollsaatmehl 50,55%, 


Palmkernkuchen 21% 


Fettmenge: 
Kokoskuchen 26 VA 


l Leinkuchenmehl „ „ 38 48% 
Zur Aufzucht von j la präcip. phosphorsauren Futterkalk 8 
Jungviehn: mit 38 42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95%, eitraflöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


la norwegisches Fischfuttermehl 
mit 65—68%, Protein, ca. 8—10% Fett, ca. 8—97, phosphors, 


Zur rentablen | 
Kalk, ca. 2—3% Salz. 


Schweinemast: 


„Ganz ohne Kunstdung 
geht es auf die Dauer nicht.“ 


Unter. Gehaltsgarantie liefern wir: 
Kalksa'peter Saletrzak u. Wapnamon Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalk, Kalkmergel, 
Kalkstickstoff scawetels. Ammoniak Superphosphat Kainit Kalkasc = 


| Lan dwirtsch. Zentralg enossenschaft 
A IMMLHNEERKUENKENEENIENEKNESEIIIERIIIETIERRTL HE Sp6tdz. z ogr. odp. FUHREN 
Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (185 
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